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Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern Morgen 74 Uhr einen

Spazierritt, von welchem er um 9x Uhr in das königliche
Schloß zurückkehrte. Daſelbſt empfing er um 9, Uhr den
eſtern aus Berlin eingetroffenen kommandirenden Admiral

arr zu längerem Vortrage. Mittags 1 Uhr fand im Schloſſe
ühſtückstafel ſtatt, zu welcher mehrere Einladungen ergangen

garen. Heute Mittag 1 Uhr ſpeiſt der Kaiſer im Offiziers
tuſino. Die Abreiſe von Wiesbaden iſt auf Donnerstag Abend
e ühr feſtgeſetzt. Um 1 Uhr 40 Minuten Mittags trifft der
Kaiſer am Freitag in Sybillenort ein und reiſt nach zwei
ſtändigem Aufenthalt nach Wirſchkowitz weiter.

Die erfreuliche Meldung, daß Fürſt Bismarck
dem Rath ſeiner Aerzte nachgeben und den Aufenthalt im
Sachſenwalde für einige Zeit mit der Lebensweiſe in einem
Sodeorte vertauſchen will, ſcheint ſich zu beſtätigen. Für KaiſerPilhelm I. trug ja bekanntlich der Beſuch der Boder im
ſöchſen Lebensalter nicht wenig dazu bei, ihn ſo lange körperlich
ind geiſtig friſch zu erhalten. Da der Fürſt ſich in den letzten
Pochen ungewöhnlich munter und geſund fühlte, wurde der Plan
etwogen, in dieſem Sommer wieder ein Bad aufzuſuchen und zunächſt

Gaſtein in Betracht gezogen, das der Fürſt von b er gern beſuchte. Es iſt jedoch noch kein beſtimmter Entſch u gefaßt, da

man auch an die bayeriſchen Orte Reichenhall und Berchtesgaden
dachte Kiſſingen iſt diesmal nicht in Betracht gekommen. Denn
während ſeines letzten dortigen Aufenthaltes wurde der Fürſt,

wie bekannt, von einer ſehr ſchweren Krankheit befallen, die
ihn mehrere Wochen an das Bett feſſelte. Das ihm ſonſt ſo
lich geweſene fränkiſche Weltbad iſt ihm deshalb nichts weniger
als eine angenehme Erinnerung.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hatte geſtern die
Mitglieder der nach Paris abreiſenden Togokommiſſion;
Konſul Vohſen, Prof. Frhrn. von Danckelmann, Landeshaupt-
mann Köhler, Konſul Dr. Zimmermann, ſowie den Direktor
der Kolonial- Abtheilung Dr. Freiherrn von Richthofen zur
Frühſtückstafel geladen.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts Admiral Hollmann
iſt geſtern von ſeiner Erholungsreiſe nach Berlin zurückgekehrt. Seine
Amlsgeſchäfte werden nach wie vor von Kontreadmiral Büchſel be
ſorgt. Der Nachfolger Hollmann's, Admiral Tirpitz, dürfte in der
erſſen Juniwoche hier eintreffen.

Aus Schleswig wird dem „B. N. N.“ geſchrieben, daß
man dort den Amtsantritt des Staatsminiſters v. Köller als Ober
Präſident für den nächſten Monat erwartet.

Der Bundesrath wird ſich in allernächſter Zeit bereits
mit der Bäckerei- Verordnung vom 4. März v. Js. beſchäf
tigen und an der Hand des von den Einzelregierungen ge
ſammelten reichhaltigen Materials eine Entſcheidung darüber
treffen, ob und in welcher Richtung a Verordnung, die in
den zunächſt betheiligten Kreiſen zu lebhaften Klagen Anlaß
gegeben hat, Aenderungen einzutreten haben werden.

Jn der Begründung zum Nachtrags Kredit für
die Pariſer Weltausſtellung iſt ſchon ausgeführt, welch'
hohen Werth die möglichſt gute Ausgeſtaltung der deutſchen

Abtheilung nicht nur für die Ausfuhr nach Frankreich, ſondern
für die Beſchickung des ganzen Weltmarktes ſeitens Deutſch
lands hat. Wie nun offiziös verlautet, wird auch die Aus-
wahl der auszuſtellenden Gegenſtände diesmal auf das pein-
lichſte vorgenommen werden. Als maßgebenden Geſichtspunkt
für die deutſche Ausſtellung kann man es wohl bezeichnen, daß
nur diejenigen Gegenſtände zur Ausſtellung gelangen ſollen, in
denen wir den Franzoſen und Engländern überlegen ſind.
Wenn das deutſche Gewerbe mit dieſer Tendenz von vornherein
rechnet, ſo wird Manchem eine Enttäuſchung erſpart bleiben,
die ſonſt bei Zurückweiſungen nicht zu umgehen wäre.

Zu der geſtrigen Debatte in den Parlamenten über das
Vereinsgeſetz ſchreibt heute die „N. A. wenn gegen die
Novelle ein großer Sturm angeſtrebt ſei, ſo erwachſe daraus
für jeden Patrioten die ernſthafte Pflicht,
Verdunkelungen des Thatbeſtandes und der Regierungsabſichten
entgegenzutreten. Der königliche Erlaß vom 4. Januar 1882
gelte noch heute und ſeinem Jnhalte nach nicht nur für die
Beamten, ſondern für Jeden, der es mit ſeiner Bürgerpflicht,
die auch ein Stück Beamtenqualität iſt, ernſt nimmt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſeit längerer Zeit
mache ſich in der oppoſitionellen Preſſe die Neigung be
merkbar, für ihre Polemik der Regierung gegenüber objektiv
unrichtige Thatſachen zu verwerthen. Die Zeitung
führt die Schwetzer Reichstagswahl und die Stolper Vorgänge
an. Bezüglich letzterer werde behauptet, der Miniſter des Jnnern
habe ſeine Beamten noch „förmlich in Schutz genommen.“
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ führt die bezüglichen
Stellen des Stenogramms der Rede des Miniſters in der
Abgeordnetenhausſitzung vom 11. d. Mts. an, nach welchen von
einer Jnſchutznahme der Beamten abſolut nicht die Rede ſein
könne und ſchließt:

„Jm Intereſſe einer geſunden politiſchen Diskuſſion wäre die
Losſagung von dem Gebrauche offenbarer Unrichtigkeiten zu
Zwecken der Polemik ſicherlich erwünſcht.“

Es iſt ſchlimm genug, daß auf ſo etwas erſt aufmerkſam
gemacht werden muß. Aber ohne Unwahrheiten und Ueber-
treibungen wie ſollte die demokratiſche ſozialiſtiſche und
Centrumspreſſe überhaupt argumentiren?

Die Vorlage über die Militärſtrafprozeßzreform hat,
wie vorauszuſehen war, und wie nunmehr bekannt gegeben wird,
dem Plenum des Bundesraths auch geſtern nicht vorgelegen.

Jn Bezug auf die Ausſichten der Medizinalreform
theilt das ärztliche Vereinsblatk für Deutſchland, Organ des
deutſchen Aerztevereinsbundes, im Gegenſatz zu den neulichen
Nachrichten der „Berliner Aerztekorreſpondenz“ mit, daß ſowohl
von den Regierungsvertretern wie von Mitgliedern derKommiſſion,
welche den vorgelegten Entwurf berathen hat, entſchiedenes
Vertrauen in ein befriedigendes Ergebniß der Berathungen
geſetzt wird.

Nachdem im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der Etat in
der dritten Leſung genehmigt iſt, ſind in den Miniſterien die
Vorarbeiten zu der Bemeſſung der Gehaltserhöhungen für
die einzelnen Beamten bereits in Angriff genommen. Für
die den Miniſterien unmittelbar unterſtellten Beamten werden
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Gabriele.
n Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 231.)
Hätte ich doch das unglückliche Fremdenbuch gar nicht in

de Hand genommen!“ ſeufzte Gabriele in ſo
Tone, daß die gute Tante unwillkürlich lächeln mußte. „Dieſes
Unheil meinte ich nun weniger,“ fügte ſie dann ernſt hinzu,
ſen Shinger liebt Dich und wird ſeine Bewerbungen fort

„Meinſt Du das wirklich Es lag offenbares Entſetzen
in dem Blick, mit dem das junge Mädchen die Sprecherin
pin. Dann aber ſchien ein anderer Gedanke es zu

higen, denn es ſchüttelte den Kopf und fuhr fort „Er weiß
genau daß ich ihn nicht nehmen mag, ich glaube kaum, daß
ein Mann ſich zum zweiten Male einen Korb holen möchte

e meint er ihn jetzt nicht zu bekommen l“
„Tante!“
„Nun, ja, mein Herz, die Zeiten haben ſich geändert ſeit

damals. Warum ſoll ein Mann nicht auf die Vernunft eines
Mädchens bauen, wenn er ſeinen Lieblingswunſch der Erfüllung
uüher bringen möchte

Tante Konſtanze ſprach heute wieder ſo kalt praktiſch, ſo
ganz anders wie damals, als Springer bei Frau v. Lindendergdeworben und ſie ſo warm Ehla's Partie nahm.

Konſtanze zog die Nichte tiefer in die breite Fenſterniſche,
z der ſie ſchon eine Weile allein geſtanden, dann begann ſie
„Siehſt Du, Gabriele, als damals im Lenz Springer um Dich
warb, da glaubte ich, Dein Herz gehöre einem Anderen, und
s ſpäter Horſt ſo warm für Dich eintrat, da hofften wir auf

ſi ſeliges Glück für Dich!“ Nun iſt es anders geworden,“
r ſie nach minutenlanger Pauſe fort, „Horſts Jntervention
ar nur Freundſchaft für Dich, und wenn Du, was ich von
einem Mädchenſtolz nicht hoffe, auch jetzt noch Horſt lieben
teſt, ſo würdeſt Du Dir und Erika den größten Dienſt er

rihen wenn Du Deine einem ehrenhaften, treuen Manne
teſt, ehe Horſis Verlobung mit Erika veröffentlicht wird

mit abriele war geiſterbleich geworden, ſie begriff noch immer

was die Tante meinte. Die Hände feſt ineinander geſhlungen, preßte ſie kramphaft den Fenſterriegel.

Konſtanze deutete ihr Schweigen anders: „Ich gehöre nicht

die

die Verfügungen ſchon ausgefertigt, ſo daß ſie zum Abgange
bereit ſind, ſobald der Etat auch die Zuſtimmung des Herren
hauſes gefunden hat. Für diejenigen Beamten, welche den Provinzial
behörden unmittelbar unterſtellt ſind, werden die Weiſungen
an die letzteren Behörden bereits ausgefertigt und ebenfalls
abgeſandt, ſobald der Etat auch im Herrenhauſe angenommen
ſein wird. Die Provinzialbehörden haben ihrerſeits die Be-
meſſung der Gehälter für alle ihnen untergebenen Beamten
ſelbſtſtändig feſtzuſtellen, auch für ſolche Beamte, welche von
den Miniſtern oder vom Könige ernannt werden und deren Ge
hälter vor Einführung der Alterszulagen von den Miniſterien
bemeſſen wurden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend Er
gänzung einiger jagdrechtlicher Beſtimmungen.

Einen nicht zu rechtfertigenden Mißbrauch treibt die
links liberale Preſſe mit dem Worte „Bürger-
thum“. Jn einem Leitartikel der „Voſſ. Ztg.“ kommt das
Wort „Bürgerthum“ auf einer kurzen Spalte nicht weniger
als dreimal vor. Die „Voſſ. Ztg.“ „erwartet, daß das
Bürgerthum ſeine Pflicht thun werde“, ein Ausſpruch,
der in dieſer kategoriſchen Form wie eine ſchlechte
Nachahmung des bekannten Tagesbefehls Nelſons bei
Trafalgar erſcheint. Und worin ſoll dieſe „Pflicht“ des
Bürgerthums beſtehen? „Daß es ſich auch heute wie ein
Mann gegen das neue Umſturzgeſetz erhebe und durch Beſchlüſſe
in Vereinen und Verſammlungen, durch Eingaben, Vorſtellungen
und Flugblätter eine Vorlage zu beſeitigen ſuche, die zu einer
unheilvollen Gefahr für den inneren Frieden werden muß, wenn
ſie angenommen werden ſollte.“ Die „Voſſiſche Zeitung“ ſcheint

Bürgerthum nur ihre Abonnenten und nicht einmal
ieſe alſo zu rechnen, ſondern nur diejenigen, die zu der

Fahne der liberalen Phraſeologie ſchwören. Sehr
weite Kreiſe, die mit dem nämlichen Recht zum
„Bürgerthum“ zählen, ſind einer der „vVoſſiſchen Zeitung“
weſentlich entgegengeſetzten Anſicht. Als der Abg. Lasker ein
mal dem Fürſten Bismarck gegenüber „das Volk“ ausſpielte,
Frage Fürſt Bismarck mit Recht „Wer iſt das Volk Zum

zolk gehöre ich auch“. So gehören auch zum Bürgerthum ſehr
viele, die die Vorlage namentlich hinſichtlich der Korrektheit des
Ausdrucks für ſehr verbeſſerungsbedürftig halten, ohne ſich von
dem leeren Stroh, das jetzt einige Tage lang in unſern Parla-
menten gedroſchen iſt, in ihrer ſonſtigen Ueberzeugung irre
machen zu laſſen.

Nachdem jetzt die offiziellen Zahlen der Einnahmen des
Kaiſer WilhelmKanals im letzten Etatsjahr bekannt werden,
zeigt ſich, wie wenig ſich die an ſeine Rentabilität geknüpften
Erwartungen erfüllt haben. Zwar war das vergangene Jahr
noch erheblich beſſer als die erſten neun Monate des Betriebes,
allein noch immer bleiben die Einnahmen um 50 Proz. hinter dem
Voranſchlag des Etats zurück. Dieſer lautet auf 2271 100 Mk.,
die thatſächlichen Einnahmen belaufen ſich aber nur auf 1001000Mk.

Nur vom rechneriſchen Standpunkt aus wird ſich das
Ergebniß im laufenden Jahr etwas günſtiger geſtalten, da das
Reichsamt des Jnnern die Einnahmen ſür 1897/98 erheblich
niedriger angeſetzt hat, auf rund 1 354 000 Mk., eine Summe,

vielleicht bei dem ſteigenden Verkehr ſogar erreicht
z S z

zu den hartherzigen Menſchen, die in jedem Weh eine heilſame
Arznei für den lieben Nächſten erblicken,“ begann ſie aufs Neue
und jetzt fand Gabriele wirklich das Organ ſcharf, wie Onkel
Alexander ſo oft gemeint, ohne ſie zu überzeugen, „aber ich ge
höre auch nicht zu Denen, die Alles über ſich ergehen laſſen
und weinend die Hände ringen. Du mußt Dich ſtolz empor
richten, Gabriele, Du mußt vergeſſen, Du mußt Deinen Jrr-
thum einſehen, ihn in den Augen Anderer verwiſchen, ihn nicht
betrauern.“

„Du liebß ja Erika wie eine wirkliche Schweſter, Du wirſt
ihr das Opfer bringen, Deine Thränen tapfer hinunterſchluckenihr das A Glück nicht trüben durch troſtloſe Reſignation, die

ſie doch auf Deinen leſen würde. Denke, welch großes
Glück es gerade für Erikas leicht angelegte Natur iſt, daß ſie
ſo jung die rechte Stütze findet. Horſt kennt ſie von klein auf,
r kennt auch ihre Fehler und er liebt ſie doch! Jſt das
nicht eine ſchöne Ausſicht auf dauerndes Glück? Und daß
Erika gerade Horſt gewählt, iſt mir ein Beweis, daß wir ſie
oft falſch beurtheilt, ſie war leichtlebig, nicht leichtſinnig!“Ja, träumte denn Gabriele Jn dem Briefe den ſie heute

von Erika erhalten, deutete nichts das Glück an, das ſie em
pfinden mußte, wenn ſie wirklich Horſt's Braut war, wie die
Tante meinte.

„Jch kann es noch nicht glauben!“ Sie hatte die Worte
t ſich ſelbſt geſprochen, aber die Tante hatte ſie doch
gehört.

„Das glaube ich wohl, Ehla, ich habe es auch nicht ge
billigt, daß man Dir nicht von vornherein die volle Wahrheit
ſagte. Die Großmama hat in übertriebener Liebe für Dich
immer wieder gebeten, Dir nicht eher etwas zu ſagen, als bis
Erika auch öffentlich Horſt's Braut genannt werden dürfe. Jch
hätte vielleicht ſelbſt nicht den Muth gefunden, die Wahrheit
Dir unumwunden zu ſagen, wenn nicht Springer's plötzliches
Erſcheinen mir wie ein Wink des Himmels vorgekommen wäre!“

Der Onkel iſt glückſelig, meine Schweſter glaubt ihr
Kleinod für alle Ewigkeit geborgen, einzig der Gedanke, man
könnte Dir wehe thun, wirft einen Schatten auf ihr Glück!“

Gabriele hatte ſich endlich gefaßt: ihr war die Nachricht
u überraſchend gekommen, als daß ſie ſich ſofort zurechtge-a hätte. Nun aber erwachten ihr Stolz und ihre Dank-

barkeit.
Sollte ſie des Onkels Treue, mit der er ſich der Ver-

laſſenen, der Ausgeſchloſſenen angenommen, voll Liebe und Er
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barmen, badurch lohnen, daß ſie ihm Wermuth in den Freuden
c miſchte, den er ſeit langer Zeit gereicht bekam? Nimmer
mehr!

Aber bedauert wollte ſie nicht werden. Jedes Wort der
S ſchnitt ihr ins Herz, wie Salz auf brennende

unden.
„Ja, Tante Konſtanze,“ ſagte ſie daher abwehrend, „Herr

v. Horſt iſt mir nie mehr als ein Freund geweſen, ich weiß
nicht, weshalb ihr annahmt, daß er mir mehr ſein ſollte, als
ich ſelbſt von ihm angenommen hätte! Jch werde ihn gern als
Schwager willkommen heißen

„Und wirſt durch Deine Verlobung mit Springer der
Sache die Spitze abbrechen!“ drängte Tante Konſtanze.

„Jch werde wohl andere Mittel und Wege finden, Erika
zu überzeugen, daß meine Glückwünſche vom Herzen kommen
eine Lügnerin an mir und Anderen brauche ich deshalb nicht
zu werden

Die Wirthin entzündete auch die Hängelampe über dem
maſſiven Holztiſche der Wirthsſtube und ſchloß die Läden vor
den Fenſtern von fern grollte nur noch leiſe der Donner, und
als Frau v. Lindenberg dankend das Abendbrod ablehnte, das
man hier unten ſerviren wollte, und ſich verabſchiedete, weil ſie
ſehr angegriffen ſei folgte ihr Gabriele ſie war zum
Sterben müde!

Hürgerliche Geſehbuch.

Näheres
finden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer
Nummer.



werden wird. Allein das will doch nur wenig ſagen,
denn den Einnahmen ſtehen ſehr erhebliche Ausgaben gegen
über, nämlich rund 2 145 000 Mk. Jm September v. J.
iſt der Tarif für den Kanal weſentlich herabgeſetzt
worden die Folge iſt denn auch eine ziemliche Steigerung
der Einnahmen geweſen, obwohl der Verkehr ſtellenweiſe
für kurze Zeit ganz unterbrochen war oder durch Eisſperrun
der Oſtſeehäfen beeinträchtigt wurde. Man erwartet nun, da
der Verkehr ſich wie bisher weiter heben wird, allein ſelbſt ein
Aufſchlag von 50 Prozent, wie er im Vergleich mit 1895/96
z verzeichnen geweſen iſt, reicht noch immer nicht zur volländigen Deckung der Betriebskoſten aus. Jn Fa kreiſen neigt

man ſich der Anſicht zu, daß der Bundesrath ſich zu einer
weiteren Ermäßigung des Tarifes wird entſchließen müſſen,
wenn das Reich die Betriebskoſten erzielen ſoll.

Der „Poſt“ zufolge unterliegt es keinem Zweifel mehr,
daß die Rinderpeſt in Südweſtafrika ſich von Norden nach
Süden allmählich verbreite und Windhoek näher rückt. Die
Abſperrungsmaßregeln ſcheinen ſich nicht als hinreichend er
wieſen zu haben, namentlich in Folge der zahlreichen Fieber-
erkrankungen unter den im Norden ſtationirten Soldaten der
Schutztruppe.

Wie nunmehr der ruft amtlich mittheilt,
werden am 24. d. Mts. in Paris die Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich wegen Regelung der beiderſeitigen
Anſprüche im Hinterlande von Togo und Dahomey
beginnen.

Nach einem Berliner Telegramm des „Hamb. Korr.“ iſt an
unterrichteten Stellen von der Meldung chineſiſcher Blätter, die
deutſche Flagge ſei auf der Jnſel Santa nordöſtlich von
Futſchau gehißt worden, nichts bekannt.

Parlamentariſches.
Ein Abdruck der neueſten vom Kaiſer ſignirten Marine

tabelle iſt jedem einzelnen Reichstagsabgeordneten zugeſtellt worden.
„Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf betreffend die

Abänderung der Gewerbeordnung und des Kranken-
verſicherungsgeſetzes S gangen. Das Geſetz will Vor-
kehrungen treffen zur Sicherung der Arbeiter in beſtimmten
Gewerben hinſichtlich ihrer Arbeitsbedingungen, ſowie hinſichtlich
einer unverhältnißmäßigen Dauer der Beſchäftigung durch das
Verbot, bei einer 6 Stunden überſchreitenden Fabrikarbeit
Arbeiten mit nach Hauſe zu nehmen, endlich zur Schonung der
Hausgewerbetreibenden hinſichtlich der Krankenverſicherung.

Die Petitions Kommiſſion des Reichstages überwies die
Petitionen des Bundes der Landwirthe und das Kanton
Dürkheim betreffend Beſteuerung der Kunſtwein- Produktion
und Abänderung des Weinverkehrs- Geſetzes an den Reichskanzler
ur Erwägung. Ueber die Petition betreffend das Verbot
er Kunſtwein- Fabrikation und Einführung eines

Quebrachoholz-Zolles wurde zur Tagesordnung überge-
gangen.

Das Abgeordnetenhaus hat geſtern die Vorlage wegen der
Verlegung des Botaniſchen Gartens in Verlin und des
Umbaues der Charitee in dritter Leſung endgiltig angenommen.Die nationalliberale Partei ſtellt fur die Reichstagserſatz

wahl in Königsberg, wie die „Allg. Ztg.“ erfährt, den Land
tagsabgeordneten Krauſe auf.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das
Vereinsgeſetz beſteht aus folgenden Abgeordneten Buſch,
v. d. Groeben (Schriftführer), Dr. von Heydebrand und der
Laſa, Dr. Jrmer, Dr. Klaſing, v. Kröcher, Vorſitzender, Graf
u Limburg-Stirum, S v. RichthofenMertſchütz, Winckler,
rütt, Krauſe Waldenburg (Schriftführerd, von Voß,

Frhr v. Zedlitz und Neukirch, Dr. Krauſe Königsberg,
Krawinkel, Dr. Lohmann Hagen (Schriftführer),
Dr. Oswalt, Dr. Sattler, Schmieding, Dr. Bachem, von
S (Schriftführer), Dr. Lieber, Dr. Porſch, Dr. Rintelen,
Stellvertreter des Vorſitzenden, Roeren, Dr. Stephan, Motty,
Schmieder. Die erſte Sitzung findet heute Vormittag 10 Uhr
ſtatt, vorausſichtlich werden am Freitag die Arbeiten zu Ende
gefiget. ſo daß Anfang der nächſten Woche der Kommiſſions-
ericht vorgelegt und die zweite Leſung etwa am Tage nach
Himmelfahrt vorgenommen werden kann, worauf dann die
dritte Leſung Anfangs der Woche vor Pfingſten ſtattfinden
könnte. Von deren Ergebniß hängt dann das Weitere ab.Erfolgt gänzliche bie ſo iſt die Sache für dieſe

Seſſion erledigt. Kommt ein Entwurf zur Annahme, welcher
ich als Aenderung der W nicht darſtellt, ſo geht die

orlage direkt an das Herrenhaus. Muß die Schlußabſtimmung
aber in der Form der Verfaſſungsänderung ſtattfinden ſo
würde zunächſt in der 4. Juniwoche eine abermalige Ab-
ſtimmung über das Ganze im Abgeordnetenhauſe ſtattfinden
und dann erſt das Herrenhaus mit der Sache e werden.
Selbſt wenn das r den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
voll beitrit, würde alsdann der Seſſionsſchluß
nicht vor Ende Juli ſtattfinden können.

Die Waffen ruh'n!
Der Vorhang über dem türkiſch- griechiſchen Kriegsdrama

iſt gefallen, nachdem ſich bei Domoko der Schlußakt nicht gerade
ünſtiger für die Griechen als die früheren abgeſpielt hatte.

enn die Griechen gedacht hatten, durch ihre Operationen in
Epirus die Sachlage in Bezug auf die Friedensverhandlungen
vortheilhafter zu geſtalten, ſo haben ſie ſich getäuſcht geſehen.
Gerade infolge des griechiſchen Einbruchs in Epirus hat die
türkiſche Armee den Vormarſch auf Domoko beſchleunigt und
die Griechen daraus vertrieben, und in Epirus haben die
Griechen ſich nur neue Niederlagen geholt, ſodaß ſie dieſes
Gebiet noch vor Eintritt der Waffenruhe räumen mußten.
Mit der Einnahme von Domoko haben dieTürken ganz Theſſalien bis an das Othrysgebirge in
ihre Hand gebracht, eben das Gebiet, das in den Friedens
bedingungen der Pforte für die Türkei beanſprucht wird. Zu
einem weiteren Vorrücken lag für die türkiſche Armee nunmehr
vorläufig kein Grund vor, und hieraus erklärt ſich ganz natür
lich der Befehl des Sultans an Edhem Paſcha, die Feind-
ſeligkeiten jetzt einzuſtellen. Die Lage Griechenlands bei den
Friedensverhandlungen iſt jetzt noch bedeutend ſchlechter, als vor
dem letzten griechiſchen Unternehmen gegen Epirus. Die
Schuld haben die Gricchen ſich ſelbſt zuzuſchreiben.

Wie offiziös mitgetheilt wird, iſt in Berlin geſtern die amt
liche Meldung eingetroffen, daß der Sultan den Befehl zur
Einſtellung der Feindſeligkeiten gegeben habe. Ueberdie Einleitung der Waffe nſtilſandsrerhaelſnger wird aus
Athen von geſtern Folgendes berichtet: Eine vom türkiſchen
Generalſtabschef Juſuf gezeichnete Mittheilung an den griechi-
ſchen Kommandanten in Epirus beſagt:

„Unter der Bedingung, daß kein Soldat des helleniſchen
Königreichs, gleichviel von welcher Waffengattung, ſich noch auf dem
Gebiete des ottomaniſchen Kaiſerreichs befinde, haben wir den Be
fehl erhalten, daß ein Waffenſtillſtand zu Waſſer und zu Lande
en werde, um zu einer gegenſeitigen Verſtändigung zu ge
angen.“

Als Antwort ließ die Regierung dem griechiſchen Komman
danten von Epirus den Befehl zugehen

„Wir ermächtigen Sie, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, um
über die Bedingungen eines Waffenſtillſtandes zu verhandeln.“

Jn ihrer Mittheilung des Vorſchlages zu einem Waffen-
ſtillſtande an die Geſandten der Mächte erklärt die griechiſche
Regierung, indem ſie ihre Jntereſſen der Fürſorge der Mächte
anvertraue, ſei es nun an dieſen, über die Bedingungen eines
Uebereinkommens zu verhandeln.

Ueber die Friedensbedingungen, die die Türkei
ſtellt, ſind unſere Leſer bereits eingehend informirt. Die
übrigens einſtimmig von den europäiſchen Mächten als uner-
füllbar bezeichnete Forderung der Zurücknahme
TDheſſaliens n die Pforte folgendermaßen
Griechenland erhielt Theſſalien von der Türkei zugeſtanden in
folge der Fürſprache, Griechenland müßte im
Norden jene Gebietsvergrößerung erhalten, um in Theſſaliens
fruchtbaren Thälern für ſeine Bevölkerung Ausdehnung und
Beſchäftigung zu haben. Solcherweiſe, hieß es damals, würde
die Türkei in Zukunft vor dem unruhigen Nachbarn Frieden
haben dafür hätten die Großmächte mittels der
damals zu Protokoll gegebenen Verſicherungen gleichſam eine
r Verpflichtung übernommen. Da jedoch jene Anſicht ſich
als falſch erwieſen, Griechenlands Ländergier ſich ſogar erhöht
habe, bis es zu ungetreuen Angriffen auf die Türkei überging,
wäre es nun ein gutes Recht des jetzt treulos angegriffenen
großmüthigen Landverſchenkers vom Jahre 1881, das damals
einem irrigen Zweck geopferte, jetzt im Kampfe wiedereroberte
Land zurückzunehmen. Sollte dieſer berechtigte Standpunkt
von Europa doch nicht anerkannt werden, ſo müſſe Theſſalien

Tante Konſtanze hielt Gabriele nicht zurück, als dieſe ſich
vor dem Zimmer im erſten Stock, das die Großmama mit ihrer
Tochter bewohnte, verabſchiedete, aber ſie küßte ſie auf die Stirn
und flüſterte ihr zu: „Sei vernünftig, Ehla

Das junge Mädchen eilte hinauf in ihr Giebelſtübchen.
Endlich, endlich war ſie allein, mit ihrem Schmerz, allein

mit den tauſend auf ſie einſtürmenden Gedanken. Sie gehörte
auch nicht zu den Menſchen, die weinend die Hände ringen und
Alles über ſich ergehen laſſen, aber ſie mußte doch Zeit haben,
ſich zu ſammeln.

Sie ſchloß die Augen und lehnte die fieberheiße Stirn
gegen die kalten u

Wie ein böſer Traum z es noch einmal durch ihre
Seele, was die Tante ihr ſo klar, ſo unumwunden geſagt; ſie
ſchüttelte ſich bebend, als wolle ſie den Spuk bannen und wieder
er wachen zu ſchöner Wirklichkeit. Aber umſonſt. Sie wachte
ja; es war ja Alles wahr, gewiß und wahrhaftig! Noch
tönten ihr die Worte der Tante im Ohre: „Gabriele, Du wirſt
vernünftig ſein

Der Gedanke daran erweckte ſie aus ihrem Sinnen: „Nein,
nein, das kann ich nicht!“ rief ſie laut, und vor dem ver-
zweifelten Tone ihrer Stimme wich die Lethargie der Seele.

„Jch will nie vergeſſen, was ich Euch Lieben danke; ich
will kämpfen und ringen gegen mein Herz, daß es ſtille wird;
kein Zucken der Wimper ſoll Euch verrathen, was ich empfinde.

Es war ihr bisher noch gar nicht klar geweſen, was ihr
Horſt war! An dem Schmerze, den es ihr verurſacht, als ſie
ſein Bild aus ihrem Herzen reißen ſollte, merkte ſie erſt, wie
ſie mit jeder Faſer an demſelben hing.

Aber er liebte ſie ja nicht! War es nicht feige, nicht ver
ächtlich, ein Gefühl zu pflegen, das keine Erwiderung fand!
Und Erika, würde ſie ihn lieben wie er's verdiente, wie ſie ihn
geliebt haben würde, hätte er ſie begehrt?

Zitternd dachte Gabriele an den Wankelmuth des lieblichen
Kindes, hatte nicht vielleicht ſein Reichthum das begehrliche
Kinderherz geblendet?

Wie das Schwanken der Wogen da trüben wogte es in
dem gequälten Mädchenherzen auf und nieder, bis die reine,
euſche Seele ſich hindurch gerungen durch Verſuchung und

Zweifel und Gabriele beten konnte für das Glück der Schweſter
und für ſeines

m andern Morgen lachte und funkelte es draußen über
den Bergen, blitzte die Sonne goldig durch die Bäume des

Waldes und ſpiegelte ſich auf der ſmaragdnen Fläche des See's,

als habe nicht geſtern erſt die Natur getobt und gekämpft mit
den feindlichen Elementen

Auch Gabrieles Auge blickte ſtill in den duftenden Garten,
wo die Blüthen und Blätter neugeſtärkt der leuchtenden Himmels-
königin entgegenſtrebten.

Es war für Gabrielens Seelenkämpſe gut, daß der
Aſſeſſor eine Karte an die Verwandten geſchrieben hatte und
daß dieſe am Tage nach Springers Ankunft in Prien eben-
falls auf einige Tage hierher kamen.

Frau v. Wirren war noch immer eine ſtattliche, hübſche
Frau. Gabriele meinte aber die großen, kalten Augen, das
tonloſe Organ noch aus ihrer Kinderzeit im Gedächtniſſe zu
haben. Vertrauen konnte die Verwandte ihr auch dieſes Mal
nicht einflößen, obgleich ſie, entgegengeſetzt ihrer erſten Be-
ganung, ihr heute mit großer Liebe und Freundlichkeit ent
gegenkam.

„Liebe Gabriele,“ hatte Frau v. Wirren das junge Mädchen
begrüßt, „ich freue mich unendlich, Dich auch kennen zu lernen
ich habe ſo viel Liebes von Dir gehört, daß meine Sehnſucht
wirklich groß war, Dich an's Herz zu drücken! Mein Bruder
Alexander hat aber ſo eiferſüchtig bisher beanſprucht, Dich allein
in beſitzen, daß er mir nicht einmal geſtattet hat, das geringſte
Scherflein für Deine Erziehung beizutragen. Nun laſſe ich
v aber nicht wieder abſpeiſen mit Verſprechungen auf die
Zukunft, nun mußt Du mir einen beſtimmten Zeitpunkt nennen,
an dem Du auch zu uns kommen willſt. Meine beiden
Töchter, Agathe und Veronika, ſind jetzt 16 und 17 Jahre alt,
ſie weilen augenblicklich bei meiner Schwiegermama, aber im
Herbſt kommen ſie wieder nach Hauſe und dann ſollen ſie, wie
man es in der Welt nennt, „auftreten“; da mußt Du ihnen
beiſtehen, ihnen Geſellſchaft leiſten ich verſpreche Dir auch
einen recht vergnügten Winter

Wie kalt war Lonny im Vergleich zu ihrem Bruder!
Alſo ein Scherflein wollte ſie an Gabriele zahlen, wohl,

weil ſie ſich ſchämte, daß ſie damals das Kind, das, verwahr-
loſt von ſeinen Angehörigen, ihr mißfiel, zurückgeſtoßen

Es legte ſich eiskalt um Gabriele's Herz, aber ſie ent
egnete ſo freundlich, als ſie es vermochte: „Für die nächſtee wird mich Tante Dora nicht fortlaſſen, ich bin ſchon
ängere Zeit von Hauſe fort, die Tante wird mich brauchen

ch bin ihr ſo vielen Dank ſchuldigund ich, i
irren waren zu entFrau von Lindenberg und Frau v.

T ne

einverſtanden erklären.

immerhin ſo lange von der Türkei ſequeſtrirt ble
volle Kriegsentſchädigung gezahlt worden ſei.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Athen einezwei i der Spezialkorreſpondent der San T

em Miniſterpräſidenten Ralli hatte
ſagte mit Bezug auf die Meldung der Blätter über die b

bedingungen ricdez„Die zwei reichſten Provinzen, Lariſſa und Trikkalg ſin
wüſtet, die diesjährige Ernte iſt Aer 130 000 theffaliſch den
linge fallen der Regierung zur Laſt. Rach dem Kriege Jl
nothwendig ſein, die Flüchtlinge zurückzuführen, ihnen S d
Ackerthiere und Geld zum Wiederaufbau ihrer Häuſer a
Induſtrien zu geben. Daher iſt Griechenland unfähig d
entſchädigung zu zahlen. enn man, wie gemeldet

im Betrage an

iben, ha g

v

Griechenland eine Kriegskoſtenentſchädigun
230 Millionen Francs verlange, würde die Verzinſung der c
S von 9 auf 20 Millionen erhöht werden müſſe

egierung habe das Beſtreben, nach dem Kriege einen Aue
mit den auswärtigen Gläubigern zu erzielen, und ſieht et
Ehrenſache an, die Gläubiger zu befriedigen. Eine Kriege z
entſchädigung würde dies unmöglich machen und hieße Gee
den Taſchen der Gläubiger an die Türkei geben. Eine Fi
kontrole wäre demüthigend und außerdem ſtnanziell werth
nichts vorhanden iſt. Die Forderung der Abtretung Teſh
widerſpreche den Zuſagen der Mächte vor dem Kriege und T
Grenzregulirung würde die Oeffnung Wer Thore, des Mel
Paſſes und des NezeroPaſſes, für türkiſche Banden, eine Vin
auflebung des Räuberweſens und eine Verſtärkung der Grenzw 5
bedeuten. Eine Aufhebung der Kapitulationen käme
europäiſchen Kriegsentſchädigungszahlung gleich.“ n

Daß ſich die Griechen gegen die türkiſchen Friedenbedingungen wehren, iſt ſelbſtverſtändlich daß eine don er

entſchädigung an die Türkei zunächſt den Anſprüchen de
Gläubiger Griechenlands nicht vortheilhaft ſein würde, ſſt eben
falls anzunehmen. Aber eine Befriedigung auch der Gläubiger
könnte eben gerade durch die Finanzkontrole erreh
werden. Wenn jetzt „nichts da“ iſt, ſo würde gerade dir
eind vernünftige und genau kontrolirte Verwaltin
der griechiſchen Finanzen etwas geſchaffen werden miſſen
und von „Nichts“ kann ja wohl auch Herr Ralli die Ehren
pflicht“ Griechenlands gegen ſeine Gläubiger nicht ausööſn
Hätte Griechenland ſich nicht jahrelang auf thörichte und g
e Abenteuer vorbereitet, ſo würde ihm einmal de
etzige Kriſe erſpart und außerdem Geld genug zur Verfügung

geblieben ſein, um ſeinen Verpflichtungen gerecht zu werden
Gerade das ſoll für die Zukunft die „Finanzkontrole“ erzielen

Heute ſind auch einige bemerkenswerthe Aeuße-
rungen Lord Salisburys über die Orientkriſe zu ver
zeichnen. Wie aus London berichtet wird, hielt der Premier
bei dem geſtrigen Eſſen in Junior Conſtitutional Club eine
Rede, in der er die jetzige als ganz beſonders ungeeignet
für eine Ausſprache über die auswärtige Politik bezeichnete
Trotzdem könne er die Erklärung abgeben, daß der
Sultan unter dem Einfluß der Mächte und
beſonders des Kaiſers von Rußland den
Waffenſtillſtand angenommen habe. So wichtig
dieſer Erfolg aber nun auch ſei, ſo werde dadurch doch die
Schwierigkeit der vorhandenen Streitfragen
nicht verhindert, die zu beſprechen jedoch aus politiſchen
Gründen unmöglich ſei. Unmöglich aber auch ſei es, daß die
Mächte eszugeben, herene Land einem chriſtlichen Herrſcher
entriſſen und unter die Herrſchaft des Sultans gebracht werde. Des
wegen dürfe man jedoch nicht denken, daß eine der kriegführenden
Parteien nicht für ihre unklugen und völkerrechtswidrigen
Handlungen g büßen haben werde oder daß es ihr aus dem
angeführten Grunde geſtattet werden könne, ſich den natür
lichen Folgen ihrer unbedachten, unverſtändigen und ungerecht
fertigten Handlungsweiſe zu entziehen. Lord Salisbury ſprachſich ſchließlich ſehr ſcharf ren das Vorgehen jener hundert

Parlaments mitglieder aus, die eine Zuſtimmungsdrathung an
den König von Griechenland abgeſandt hatten, und erklärte
eine ſolche Handlung für des Parlaments unwürdig. Die
betreffenden Mitglieder müßten für alles Blut verantwortlich
gemacht werden, das etwa in Folge ihres Schrittes vergoſſen
worden ſei.

Ganz beſonders warnen übrigens die ruſſiſchen Blätter
die türkiſche Regierung davor, den Bogen ihrer Forderungen
allzu hoch zu ſpannen. So ſchreibt die „No woje Wremja“:

„Es kann kaum im Jntereſſe der Konſtantinopeler Regicrung
liegen, die ihr von den Großmächten angebotene Vermittelung zu

reun

gegengeſetzte Naturen, als daß ſie ſich hätten ſo bald be
n können, und Tante Konſtanzes gerader Sinn konnte
ich erſt recht nicht mit Frau v. Wirrens gefallſüchtigem Weſen

Auch die Art und Weiſe, wie die ele
gante Frau ihren liebenswürdigen Mann behandelte und fort
während Aufmerkſamkeiten von ihm forderte, zu denen ein
Kellner ausgereicht hätte, nahm ſie gegen dieſelbe ein, ſo dah,
als nach zwei Tagen das Paar abreiſte, nicht eben eine fühl
bare Lücke zurückblieb.

Frau v. Wirren ſchien daran gewöhnt zu ſein, alle Kavaliere,
die ſich in ihrer Nähe befanden, allein in Anſpruch zu nehmen,
ſo kam es denn, daß Springer wenig Zeit blieb, ſich um Ga
briele zu bemühen, deren ſtille, zurückweiſende Art ihn auch nicht

ſehr ermuthigt haben mochte!
Zwei Tage nach Wirren's Abreiſe rüſtete ſich auch die

Großmama zur Heimkehr, und es war Gabriele lieb, daß Dahl
bergs erſt einige Tage nach ihrer Rückkehr in Wehlen ein
treffen ſollten.

e

gßWie anders ſah es in dem kleinen Gärtchen der Groß-
mama aus, als früher!

Waren die Blumenanlagen vernachläſſigt Machte es der
große Kontraſt zwiſchen der herrlichen Alpengegend und dem
einzigen Fleckchen Erde hier? Je das Herz ſt beklommen,
weil das Auge nicht ſo in die Ferne ſchweifen onnte, weil die
majeſtätiſchen Bergrieſen, die ſchattigen Wälder, das rauſchende
Waſſer das Auge an Großes, Erhabenes gert daß jetzt
dem Geiſte das Bild zu klein, zu unbedeutend erſchien, das er
oon außen aufnahm

O nein Gabriele wußte es wohl, weshalb das d
Sehnſucht aufſchreien wollte, wenn der Blick auf den Flieder
hecken rühte, weshalb die Seele hätte weinen mögen, wenn das
Auge hinüber nach dem Tannenwalde ſchweiſte Es war de
Ernnerung an eine längſt entſchwundene Zeit, die nie, hie
wiederkehren konnte!

Längſt entſchwunden?! chAls ob Wochen eine Ewigkeit wären Minuten machen
es nicht, die verrannen, es kommt darauf an, was ſie mit hip
wegnahmen Stunden bedingen nicht die Länge der Zeit, ſonde

das, was ſie gebracht an Freud' und Leid.
(Fortſetzung folgt.)
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ie Pforte muß ſehr wohl deſſen bewußtvereiteln. 3 wenn durch die sah der Türkei
L Hgermittelung ſcheitert, ganz Europa die Partei Griechen
Wo nehmen und die Mittel finden wird, dem helleniſchen Volke
T Wiederaufnahme des Krieges zu erleichtern, der ſich dann zu
r m Kampfe nicht nur um die Integrität des territorialen Be
ſo Griechenlands geſtalten würde, ſondern zu einem Ringen um
ne Exiſtenz als eines ſelbſtſtändigen und Gliedes

europäiſchen Staatenfamilie. Einen ſolchen Fehler wird diee auch ſchon allein deshalb nicht begehen, weil es offenbaren ſein kann, die Zeitdauer des Beſtehens der Türkei

o 2tet gerathen Staates durch ihr eigenes Verhalten abzu
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t wenig werth es die Griechen ſind, daß man ſich
etegen noch beſonders ins Zeug legt, geht aus einer
Lhenng des früheren griechiſchen Marineminiſters Levidis,
der als der vorausſichtliche Nachfolger Ralli's bezeichnet wird,

pevor dis erklärte es für eine Pflicht Griechenlands, nach dem
Friedensſchluſſe augenblicklich an die Revanche zu denken, das Heer
i reorganiſiren und die Finanzen lediglich dem militäriſchen Zwecke
anzupaſſen. In zwei oder drei Jahren werde Griechenland als
dann einen Revanchekrieg mit aller Ausſicht auf Erfolg wieder
aufnehmen können.

Die griechiſche Preſſe fordert, zum Theil in leidenſchaft
iher Weiſe, zur Fortſetzung des Kampfes auf.

Kanea, 19. Mai. Die Einſchiffung der griechiſchen
Truppen findet nur abtheilungsweiſe ſtatt. Die Jnſurgenten
wollen die Kanonen zurückhalten. Bei Fort Jzzedin wurde ein
griechiſcher Offizier von den Jnſurgenten ausgeplündert.

OeſterreichUngarn.
Gegen die Sprachenverordnung.

Ein Korreſp. der „B. N. N.“ hatte geſtern Gelegenheit,
einen Miniſter zu ſprechen, welcher zugeſtand, daß die vorgeſtrigen
beiſpielloſen Obſtr iktionsſzenen den bittern Ernſt der deutſchen
Oppoſition im Widerſtand gegen die Sprachenverordnung zeigen
ind der Regierung große Verlegenheit bereiten. Doch er hoffe
auf die Vereinbarung eines modus vivendi bis zum Abſchluß

ldreßdebatte.n Abreß Frankreich.
Bei der Jubelfeier der Königin von England
wird Frankreich durch den General Davourt vertreten ſein.

zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Gerolſtein.
Ueber das entſetzliche Unglück, deſſen wir bereits in der

geſtrigen Abendausgabe Erwähnung gethan, liegen jetzt folgende
nähere Nachrichten vor, aus denen zwar hervorgeht, daß die
gahl der Todten nicht die Höhe erreicht, die in den erſten Mit
theilungen über die Kataſtrophe gegeben war, wenngleich das
Unglück immer noch furchtbar genug iſt. Die Königl. Eiſen
bahndirektion Trier giebt jetzt amtlich bekannt:

Am Dienstag Abend 11* Uhr entgleiſte ein Militärzug
beſtehend aus 32 Wagen mit Reſerviſten für die Garniſon
Metz, auf der Eifelbahn zwiſchen Hillesheim und Gerolſtein.
Es wurden 9 Reſerviſten und 1 Bremſer getödtet,
und etwa 835 Reſerviſten und 2 Fahrbeamte
ſchwer verletzt. Nach den bisherigen Erhebungen iſt als
Urſache der Entgleiſung anzunehmen, daß der Zug zwiſchen
den genannten Strecken geriſſen, und der hintere Theil des
ſelben auf den vorderen Theil aufgelaufen iſt.

Einem Bericht der „Köln, Ztg.“ entnehmen wir Folgendes
Das Unglück hat ſich zugetragen, als der Zug die ſtarke Kurve
in der Nähe des Gerolſteiner Schloßbrunnens paſſirte. Bei
dem Anprall wurden ſieben Waggons theils ganz, theils nur
in einzelnen Abtheilen zertrümmert, ſodaß die Wagen und deren
Theile ſich quer über das Geleiſe ſtellten. Aus dem Chaos der
zertrümmerten Wagen ertönten die fürchterlichen Schmerzens-
rufe der Verletzten und Sterbenden. Die meiſten der Todten
ſcheinen erſt längere Zeit nach dem Unfall geſtorben zu ſein.
Das Zugperſonal war gezwungen, um wenigſtens ſo ſchnell wie
möglich Licht zu ſchaffen, die Trümmer eines Wagens, aus
denen man die Todten und Verwundeten herausgeholt
hatte, anzuzünden. Bei dieſer traurigen Beleuchtung
konnte man erſt nach den Todten und Verwundeten ſuchen.
Der Zug, welcher 86 Achſen hatte und etwa 1100 Reſerviſten
mit ſich führte, wurde von zwei Güterzugmaſchinen ohne
CarpenterLuftbremſe gefahren. Wie die Loskoppelung der
Wagen ſich vollzogen hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Der ß beſtand aus 81 Achſen und war von 5 Offizieren
ind 1124 Reſerviſten der Regimenter 98, 130, 143 und 135
ſetzt. Sieben Wagen ſind vollſtändig zertrümmert.
Die Reſerviſten ſtammen zumeiſt aus dem Wupperthale. Unter
den Verunglückten befinden ſich zahlreiche Familienväter. Wie
weiterhin aus Trier gemeldet, ſind dort mittels eines ſofort
requirirten Sanitätszuges dreißig Schwerverwundete eingetroffen
und in die Krankenhäuſer der Stadt überführt worden.

Zur Unterſuchung des entſetzlichen Eiſenbahnunfalls
hat ſich der vortragende Rath im ReichsEiſenbahnamt, Geheime
a mgs Rath von Miſani, ſofort an Ort und Stelle

n.

Aus Nah und Fern.
Flüchtig geworden. Der zu einem Jahr wegenUnterſchlagung von 40,000 Mark verurtheilte frühere Rendant des

Darlehnskaſſenvereins in Lonſchnik, Fabrikant Hanel, der aus dem
Gefängniß zur Regelung der verwickelten Verhältniſſe des Darlehns-
laſſenvereins beurlaubt war, iſt flüchtig geworden.
t Als Spenderin der Million, deren erſtes Drittheil geſtern
nen Mackau zukam, wurde infolge einer Jndiscretion die
räſin Aubeſpine erkannt, die Wittwe des Gründers der Pariſer
ArbeitsAſylhäuſer.

v Ein Sohn des ſozialdemokratiſchen Chefredakteurs und
r Metagsabgeordneten Liebknecht hat, wie bekannt ſein dürfte,
e juriſtiſche Laufbahn eingeſchlagen und iſt jetzt zu ſeiner weiteren
usbildung dem Strafſenat des Kammergerichts überwieſen worden.

Telegramme.
Dresden, 19. Mai. Jnfolge Hochwaſſers iſt die

rachtſchifffahrt eingeſtellt. Viele Bauern erleiden un
ſdedenbaren Schaden. Abends war die Elbe 270 em ge-
a Die Hoffnung auf raſches Fallen dürfte infolge des
eutigen wolkenbruchartigen Gewitterregens ſcheitern.

weder 20. Mai. Bei einem über Köln und Umgegend
edergegangenen ſchweren Gewitter fuhr der Blitz bei

ger in einen auf freiem Felde befindlichen Trupp Leute
er Ein Mann wurde getödtet, vier andere wurden zu
u geſchleudert. Bei Wahren wurde ein Reiter vom Blitz
Seyln, Das Pferd wurde getödtet, der Reiter gelähmt.
ren auf dem Felde arbeitenden Frauen wurden vom Blitzdie Kleider in
utet werden Brand geſetzt. Die Frauen konnten jedoch ge

Wien, 19. Mai. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
Badeni beabſichtige bei der weiteren Obſtruktion der Deutſch
Liberalen die Auflöſung des Parlaments.

Paris, 19. Mai. Als geſtern Abend im Chatellet-Theater
während der Aufführung eine Dame plötzlich in Ohnmacht fiel,
riefen mehrere Perſonen „Feuer“. Es entſtand eine gewaltige
Panik, wobei eine Anzahl Perſonen ſchwer verwundet wurden.

Petersburg, 19. Mai. Jn Niſchny Nowgorod hat ein
roßer Brand 108 Gebäude eingeäſchert. Drei Perſonenſud verbrannt, viele verwundet.

London, 19. Mai. Wollauktion. Wollen ſtramm.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Paris, 20. Mai. Aus Arta wird gemeldet, daß die

Türken daſelbſt als Bedingung des n h e die
Räumung des türkiſchen Gebietes und die Neutraliſation der
Brücke des Artafluſſes fordern.

Paris, 20. Mai. 1 Uhr 30 Min. Früh. (Havas-
meldung.) Eine griechiſche Abordnung iſt mit Seifullah
Paſcha zuſammengetroffen. Lieſer erklärte, er habe den
Befehl, den Waffenſtillſtandsvorſchlag an Edhem Paſcha zu
übermitteln und willigte, in Erwartung weiterer Anweiſungen,
in die Einſtellung der Feindſeligkeiten für 24 Stunden.

Rom, 19. Mai. Menotti Garibaldi erhielt vom Oberſten
Gattorno ein Telegramm aus Athen, nach welchem die Schlacht
bei Domoko als eine wirkliche Kataſtrophe anzuſehen iſt.
Die Garibaldianer, welche am Kampfe ſtark betheiligt waren,
hatten 5 Todte und 50 Verwundete. Unter den Todten ſollen
ſich Cipriani und der italieniſche Abgeordnete Fratti befinden.

Konſtantinopel, 20. Mai. Der Diviſionsgeneral Abdul
Kerin Paſcha erhielt für ſeine Verdienſte während der Mobil-
machung und des Krieges den Großkordon des Osmaniordens
mit Brillanten. Edhem Paſcha meldet vom 18. d. Mts.,
daß nach einem Bericht des Oberbefehlshabers die 5. Diviſion
in Alviro angekommen ſei.

London, 19. Mai. Der Agent der Lloydagentur in Athen
telegraphirte heute Abend, daß der öſterreichiſche Poſtdampfer
„Minerva““, der ſich auf der Fahrt von Konſtantinopel nach Volo
befand, durch ein Schiff der griechiſchen Regierung gekapert und
nach Eubög geſchleppt wurde.

[—-„J„ O

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Merſeburg, 19. Mai. (Aufgefunden.) Der ſeit dem
4. d. Mts. aus ſeiner Behauſung hierſelbſt verſchwundene Maurer
Beine iſt jetzt zwiſchen Schkopau und Corbe:ha in der Saale als
Leiche aufgefunden worden.

d Eisleben, 19. Mai. Mansfeld'ſche Kupferſchiefer
bauende Gewerkſchaft.) An die vollſtändige Entſümpfung
des ſeiner Zeit bekanntlich erſoffenen Otto-Schachtes wird jetzt mit
aller Energie herangetreten, ſo daß man in maßgebenden Kreiſenglaubt hoffen zu dürfen daß die dritte und vierte Sohle des bezeich-

neten Schachtes, in welcher ſich die beſten und mächtigſten Erzlager
befinden, in naher Zeit vollſtändig trocken gelegt und im Juli dieſes
Jahres die Abbaue dieſer reichen Erze wieder in Angriff genommen
werden können.

Gerbſtedt, 19. Mai. (Vom Blitze erſchlagen.) Bei
einem heftigen Gewitter wurde die Ehefrau des Bergmanns Herr-
mann auf dem Felde vom Blitze erſchlagen, die Ehefrau
des Bergmanns Martin Knöchel betäubt.

p. Weißenfels, 19. Mai. (Stadtverordneten-
Sitz ung. Feuerwehrverbands-Verſammlung.)
Die Stadtverordneten beſchloſſen heute Nachmittag nach eingehendſter
Berathung, fortan den Lehrern ein Grundgehalt von 1050 Mk.,
Alterszulagen in Höhe von à 140 Mk. und eine ſich nach 15 Dienſt-
ijahren auf 350 Mk. erhöhende Miethsentſchädigung einzuräumen.
Bis zum 10. Dienſtjahre werden nämlich 200 Mk. und dann bis
zum 15. Jahre 300 Mk. gewährt. Den Lehrerinnen iſt ein Grund-
gehalt von 800 Mk., eine Miethsentſchädigung von 200 Mk. und
9 Alterszulagen von à 100 Mk. zugeſtanden. Die Höchſtgehälter
des Rektors und Hauptlehrers belaufen ſich auf 3900 bezw. 3420Mk.
(Grundgehalt 2000 bezw. 1800 Mk., 9 Alterszulagen von à 160
bezw. 140 Mk. und eine Miethsentſchädigung von à 460 bezw.
360 Mk. Für die Kanaliſirung des Greißlau-
bach s wurden 57000 Mk. bewilligt. Die Regulirung erſtreckt ſich
von der Langendorfer Straße bis kurz zur Einmündung des Baches in
in die Saale. Der Ausſchuß des Thüringer Feuerwehr-
verbandes hielt hier eine Sitzung ab, in der man ſich u. A. über
die Tagesordnung für den Feuerwehrtag in Kelbra am
31. Juli, 1. und 2. Auguſt ſchlüſſig machte.

S Freyburg a. U., 19. Mai. (Verunglückt.) Der auf
dem Neubau des Bolze'ſchen Stallgebäudes beſchäftigte Maurer E.
verunglückte dadurch, daß er beim Aufrichten eines Rüſtbalkens von
der Mauer herabfiel und von dem nachſtürzenden Balken getroffen
wurde. Er erlitt außer einer Verſtauchung des rechten Fußes einen
komplizirten Bruch des rechten Achſeldeines und wurde der Halleſchen
Klinik zugeführt.

d. Schkölen, 19. Mai. (Gewitter.) Auch in unſerer Gegend
iſt das vorgeſtrige, mit Wolkenbruch verbundene Gewitter ſehr heftig
aufgetreten. Ein kalter Schlaz traf das Haus des Bäckermeiſters
Konrad, wobei Frau Konrad auf einige Zeit betäubt wurde, ſich aber
Gott ſei Dank ſpäter wieder völlig erholke.

S. Halberſtadt, 19. Mai. Deutſcher Techniker-Ver-
band.) Die hieſige Bezirksverwaltung Sachſen Anhalt des deutſchen
Techniker Verbandes hat für Sonntag, den 23. Mai, einen Bezirkstag
nach Halberſtadt einberufen. Die Verhandlungen beginnen Vormit:ags
10 Uhr im Reſtaurant „Schützenwall“ daſelbſt. Nach ihrem Schluß
findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen und Nachmittags ein vom
Technikerverein Halberſtadt vorbereiteter Ausflug ſtatt.

Wo nrß, 19. Mai. (Zur Lohnbewegung im
Tiſchlergewerbe.) Die hieſigen Tiſchlergeſellen haben
durch Beſchluß einer öffentlichen Tiſchlergeſellen- Verſammlung die
Forderung an die Meiſter gerichtet, die Arbeitszeit auf 91 Stunden
herabzuſetzen. Ferner wird ein Lohnaufſchlag, auch von
ſolchen Meiſtern, dir über den Mindeſtſtundenlohn von 30 Pfg.
zahlen, von 15 Proz., ſowie bei Arbeiten nach Feierabend ein Lohn“
zuſchlag von 33 Proz. und bei Sonntags und Nachtarbeit von
50 Proz. verlangt. Dieſe Forderungen ſollten den Meiſtern am
letzten Montag vorgelezt und da, wo ſie nicht durch Unterſchrift
anerkannt wurden, die Arbeit eingeſtellt werden. Dies iſt denn auch
zum Theil geſchehen, während eine Anzahl Werkſtätten wie wir
hören 22 mit 126 Geſellen die Forderungen der Geſellen be
willigt haben. Jn den Werkſtätten, wo die Geſellen mit den
jetzigen Arbeits- und Lohnverhältniſſen im Allgemeinen zufrieden
waren und deshalb den Arbeitgebern die Forderungen von den
Arbeitnehmern nicht unterbreitet wurden, iſt dies trotzdem von der
Lohnkommiſſion geſchehen, die eine beſtimmte Friſt zur Abgabe einer
Annahme- Erklärung feſtgeſetzt hat, widrigenfalls die Arbeit nieder
gelegt werden würde. Hört da nun nicht Alles auf? Wo bleibt da
die vielgeprieſene Freiheit

S Bernburg, 19. Mai. Kolonialverſammlung.)
Die erſte Sommer-Wanderverſammlung der Gau verbandes

Sachſen- Anhalt der r re findetnächſten Sonntag, den 23. d. M., in Bern burg ſtatt. Nach den
geſchäftlichen Verhandlungen wird Dr. Büttner aus Berlin über
das Togogebiet, das er beſonders erforſcht hat, einen Vortrag

alten
Sondershauſen, 19. Mai. (Jm hieſigen Lehrerinnen-

Seminar) fand dieſer Tage mit der mündlichen Prüfung das

diesjährige ſtaatliche Examen für Lehramtsbewerberinnen ſeinen Ab-
ſchluß. Elf Aſpirantinnen beſtanden die Prüfung für höhere und
mittlere Mädchenſchulen.

T Ohrdruf, 19. Mai. (Elektriſche Centrale.) Unſere
Stadt wird demnächſt eine elektriſche Centrale erhalten, deren Er
bauung der Firma Lahmeyer in Frankfurt a. M. übertragen wurde,
die das Werk bis zum 1. Oktober fertig z ſtellen hat. An dieſem
Tage übernimmt die Stadt den Betrieb. Der Gemeinderath hat
für das Werk 150 000 Mk. zur Verfügung geſtellt.

V Gotha, 19. Mai. (Todtgefahren.) Als heute Vor
mittag die Frau des Landwirths Roth aus dem eine Stunde von

entfernten Dorfe Emleben auf ihrem Wege nach dem
ahnhof in der Bahnhofsſtraße einem Motorwagen ausweichen

wollte, wurde ſie von einem Rollgeſchirr erfaßt, überfahren und
derartig verletzt, daß ſie in wenigen Minuten ihren Geiſt aufgab.

S Gotha, 19. Mai. (Wiederum beanſtandet.) Die
zweite Wahl des Abg. Be eſe wurde wegen Wahlbeeinfluſſung
vom Landtag abermals beanſtandet.

Koburg, 19. Mai. (Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Kobu r und Arnſtadt.) Die Ausſichten auf Herſtellung einer
direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Koburg und Arnſtadt
durch Ausführung der Linie Oeslau-Katzhütte ſind in letzter
Zeit geſtiegen. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat nämlich die
Eiſenbahndirektion in Erfurt beauftragt, das Projekt an der Hand
der von dem betreffenden Ausſchuß vorgelegten Dentſchrift einer
Prüfung zu unterziehen.

Hildburghauſen, 19. Mai. (Todesfall.) Johannes
Nonne, ſeit 45 Jahren Leiter der hieſigen „Dorfzeitung“, iſt
geſtern Abend geſtorben.

Leipzig, 19. Mai. (Buchhändlermeſſe. Deutſcher
Lehrerinnen-Verein. Oſtermeſſe.) Die Cantatemeſſe
der deutſchen Buchhändler, die hier am Sonntag und Montag wie
alljährlich abgehalten wurde, war von nahezu 500 auswärtigen Buch
händlern, die aus allen Theilen Deutſchlands herbeigekommen, be-
ſucht. Sonntag Nachmittag fand im deutſchen Buchhändlerhauſe das
Cantate Eſſen ſtatt, an dem über 700 Perſonen theilnahmen. Am
Montag erfolgte die Abrechnung der Buchhändler mit den Verlegern
oder deren Beauftragten, ſowie eine feſtliche Zuſammenkunft der
Buchhändler in der Sächſiſch Thüringiſchen Jnduſtie
und Gewerbe Ausſtellung. Der deutſche Lehrerinnen-
Verein hält in der Pfingſtwoche hierſelbſt ſeine
Hauptverſammlung ab, wozu über tauſend Theilnehmerinnen erwartet
werden. Aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligte der Rath einen Beitrag
von 300 Mk. dazu. Am vergangenen Sonntag fand die Oſter-
meſſe ihren Abſchluß ſte war leider nicht ſehr vom Wetter begünſtigt,
wodurch der richten vielfach ungünſtig beeinflußt wurde.

V Leipzig, 19. Mai. (Die für die ſächſiſchen Land
tagswahlen) zum erſten Mal aufzuſtellenden Urwähler-
liſten werden nicht, wie von einigen Blättern gemeldet, am
10. Juli, ſondern am 10. Juni öffentlich ausgelegt. Demgemäß
erfolgt der Liſtenſchluß auch am 30. Juni.

Chemnitz, 19. Mai. (Städtſches.) Die hieſigen Stadt
verordneten haben den Beſchluß des Rathes, auch für die neu zu er-
bauenden Linien der Straßenbahngeſellſchaft die Konzeſſion zu er
theilen, abgelehnt und beſchloſſen, neue Straßenbahnlinien auf
ſtädtiſche Koſten und zum Vortheil des Stadtſäckels zu erbauen.

Oſchatz, 19. Mai. (Hoher Beſuch.) Am 22. ds. Mts.
werden der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Auguſt
unſere Stadt mit einem Beſuche beehren. Sie werden auf dem
Exerzierplatz einem vom Offizierkorpos des hieſigen Ulanen-
regiments Nr. 17 veranſtalteten Rennen beiwohnen und ſich dann
zur Mitfeier eines Regimentsfeſtes nach dem Kaſino begeben.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Nach den Mittheilungen der Elbſtrombauverwaltung ſind heute
Waſſerſtandsnachrichten aus Böhmen nicht eingegangen, es liegen
daher keine Unterlagen für eine andere Beurtheilung der Hochwaſſer
entwickelung vor, als durch die geſtern mitgetheilten Pegelſtände zum
Ausdruck gebracht wurde.

Unter Vorausſetzung dieſer Pegelſtände und unter Berückſichtigung
des gegenwärtigen Waſſerſtandes in der Havel kann in der Elbe
bei Wittenberg auf einen Höchſtſtand von 3,7 w. am Pegel gerechnet
werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Landgerichtsdirektor Br. Wyszomirski hier
ſelbſt iſt an Stelle des verſtorbenen Landgerichtspräſidenten Franz

zum Präſidenten des Landgerichts in Beuthen
(Ober Schleſien) ernannt und wird die neue Stellung am
1. Juli d. J. antreten. Dr. Wyszomirski iſt im April
1872 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Kurz darauf wurde er
als Kreisrichter in Neidenburg angeſtellt, kam bei der
Juſtizreorganiſation von 1879 als Landrichter nach Lyck
und wurde von dort 1883 an das Landgericht in Eſſen verſetzt,
wo er 1888 zum Rath aufrückte. Am 1. November 1889 wurde
er Landgerichtsdirektor in Oels, blieb dort bis 1. Januar 1894
und kam dann in gleicher Amtseigenſchaft nach Halle. Jn
unſerer Stadt wird man Herrn Direktor Wyszomirski allgemein
nur mit größtem Bedauern ſcheiden ſehen. Jn den kurzen
Jahren ſeiner hieſigen Thätigkeit hat er ſich nicht nur als einer
der tüchtigſten und hervorragendſten richterlichen Beamten er-
wieſen, ſondern auch durch ſeine Liebenswürdigkeit und Freund-
lichkeit ſich überall die lebhafteſten Sympathien erworben. Unſere
Univerſität ſteht infolge ſeiner Verſetzung nunmehr innerhalb
weniger Monate zum zweiten Male vor der Vakanz ihres
Univerſitätsrichters, welches Amt Herrn Wyszomirski,
nach der kürzlich erfolgten Verſetzung des früheren Univerſitäts-
richters Landgerichtsraths Ebbecke an das Kammergericht, erſt
mit dem Beginn dieſes Sommerſemeſters übertragen worden war.

e

Verant wort li c für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Exnſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Balleſchen
Zeitang in Daille a. S. zu adreſſiren.
c

velroneke Rübenſchuigel,

Gekrochneke Viertreb er,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel

ne

offeriren unter Garantie billigſt [(291

S Gebr. Mooshake, Halberſtadt.
G e

Zamilien-zlachriujt.
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief ruhig nach ſchweren Leiden unſer

lieber Vater, Schwieger und Großvater, der Kaufmann

Johann Christian Poetzsch
im 75. Lebensjahre.

Landsberg, den 19. Mai 1897. [6266
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag, den 21. Mai, Nachmittags
3 Uhr ſtatt.
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donnerstag/ Beilage zu Nr. 233 der Halleſchen Zeitung. 20. Mai 1897

c Deutſcher Reichstag.
224, Sitzung vom 19. Mai 1897 12 Uhr.

Vor der Tages Ordnung giebt der ſächſiſche Bevollmächtigte
Fohenthai die Erklärung ab, er habe ſich geſtern dem Abg.

Graf gegenüber bei ſeinen Angaben über die Urſache der Auflöſung
e Jaſammlung in Dresden in einem Punkte geirrt.

uf der TagesOrdnung ſteht die Servistarif-Vorlage,
w e K ommiſſion den 8 2, betreffend die Klaſſeneintheilung der

ichen hat.d len Lieber und Hammacher, zur Geſchäftsordnung das
g nehmend, wiederholen ihren neulich vom Hauſe abgelehnten

rig die Vorlage bezw. S 2 nochmals an die Kommiſſion zurück

i l nichter bittet, den Antrag abzulehnen, da die Vorlage
t in dieſer Seſſion überhaupt nicht zu Stande komme. Damit

e man aber auch die Vortheile preis, welche den Betheiligten aus
Je anderweiten Feſtſetzung des Servistarifs erwüchſen. Es handle

achte denn wird die dritte Beralhung des h
ſettgeſetzt. Zur Berathung ſteht nur noch der Schlußparagraph. Jnkraft

ren des Geſetzes am I. April 1898.
Abg. Varth bittet nach wie vor, dieſes Geſetz abzulehnen. Der

Paragraph und alsdann das ganze Geſetz wird in der Schluß-
chſimmung angenommen.

Debattelos werden die von der Kommiſſion beantragten Re
ſolutionen angenommen betr. Beſtellung genügend zahlreicher Konſuln
h den Ausſchiffungshäfen und Beſiedelungsgebieten, und betr. Er-
pichterung der Wehrpflicht für die Deutſchen im Auslande.

Außerdem liegt noch eine Reſolution Förſter (Antiſem.) vor,betr. kagſtgertheilang an Auswanderungsluſtige und betr. Vor-

gung eines Geſetzentwurfs über Beſiedelung der Schutzgebiete.
Zueltor Reichardt legt die gegenwärtige Handhabung der

Auzkunſtsertheilung dar, ſtellt eine generelle Regelung derſelben für
micht entfernte Zeit in Aus icht und ſetzt voraus, daß der Reichstag

die dafür etwa geforderten Mittel bereitwillig zur Verfügung ſtellen
de.m Nach Befürwortung ſeiner Reſolution durch den Antragſteller

Förſter bemerkt:
Abg. Hammacher: zu dem Verlangen nach einem Geſetzentwurf

über die Beſiedelung der Schutzgebiete ſeien die Dinge dort noch
nicht reif, auch lägen die Dinge zu verſchieden in den verſchiedenen
Schutzgebieten. Einzelne derſelben, und leider müſſe er ſagen ſogar
der größere Theil, ſeien für eine deutſche Beſiedelung für lange Zeit
angeeignet. Dem erſten Theil der Förſterſchen Reſolution könne er
dagegen zuſtimmen.

Direktor von Richthofen ſtimmt dem Vorredner darin zu, daß
für eine Siedelung, auch von Kleinbauern, im gegenwärtigen Augen
blicke nur Südweſtafrika geeignet erſcheine. Leider ſeien aber neuer-
dings ſeine Erwartungen auch da etwas abgeſchwächt worden, denn
vorgeſtern ſei ein Telegramm eingegangen, wonach bei den OſtHereros
eine gefährliche Viehſeuche ausgebrochen ſei, deren Folgen noch nicht
überſehbar ſeien.

Hierauf wird die Reſolution Förſter nur in ihrem
erſten Theil angenommen, der zweite abgelehnt.

Es folgt die noch ausſſehende namentliche Geſammtab
ſtimmung über den Margarine- Geſetzentwurf der
Abgg. Kardorff und Genoſſen. Die Abſtimmung ergiebt An

7 des Geſetzes mit 186 gegen 101 Stimmen, bei drei Ent-
altungen.

Weiter folgt die Jnterpellation Hahn betreffend die
Lichterführ ung und das Wegerecht der Fiſch
dampfer.

Nachdem Abg. Hahn ſie begründet, erklärt
Staatsſekretär v. Bötticher Jch glaube, mir den Dank des

Hauſes zu verdienen, wenn ich die Interpellation kurz mit einem
lauten und vernehmlichen Ja beantworte. (Heiterkeit.) (Hiernach
wird alſo durch die Verordnung vom 10. Mai 1897 bezüglich des
Wegerechts der Fiſchdampfer völlige Gleichheit der Rechtsgrundlagen
mit England geſchaffen, und die Verordnung dieſelbe Jnterpretation
ſinden, wie die entſprechenden engliſchen Vorſchriften.)

Eine Beſprechung der Interpellation wird nicht beantragt.
Es folgt die zweite Leſung der Handwerkervorlage,Novelle zur Gewerbeordnung. eren S 81 handelt von der fakulta

tiven Jnnungsbildung.

Ein Antrag v. Viereck v. Werdeck-Schorbus will die
Imunzen obligatoriſch machen für eine lange Reihe von Hand

werksarten.

Abg. v. Viereck, für dieſen Antrag eintretend, weiſt auf die
geſtrigen Aeußerungen v. Kardorffs über die Abnahme des monar-
chiſchen Gefühls hin. Wie könne auch dies Gefühl Stand halten,
wenn fort und fort die berechtigten Wünſche des Handwerks uner-
füllt blieben.

Abg. Gamp betont jenen weitergehenden Forderungen gegen
über, es ſei das Beſte, das Erreichbare zu nehmen, den Anſatz zum

eren, den die Vorlage biete. Zumal mit den Verbeſſerungen,
welche die Kommiſſion beim S 100 beſchloſſen und welche die Bildung
von Zwangsinnungen weſentlich erleichterten, könne man ſich wohl
äinſtweilen begnügen. Er und ſeine Freunde würden im Weſent
lihen bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſtehen bleiben.

Miniſter Brefeld Noch kein Geſetz iſt den Wünſchen der Hand
werker ſo entgegengekommen, wie dieſes. Die Grundlage
des Kompromiſſes zwiſchen den verbündeten Regierungen
iſt der Wille der ajorität der betheiligten Hand
werker, ob ſie eine Innung haben wollen oder nicht.
Ich glaube nicht, daß die Regierungen von dieſer Grundlage abgehenwerden. Keinesfalls werden ſie dem Antrage Viereck zuſtimmen.

Abg. Euler (Ctr.): Prinzipiell bleiben wir bei dem Befähigungs
i dweis und der obligatoriſchen Jnnung. Aber angeſichts der Er
tung des Miniſters ſind wir in einer Nothlage und werden die

ommiſſtonsbeſchlüſſe annehmen. Ich möchte nicht, daß die Seſſion
endet ohne ein Reſultat.

Abz. Vielhaben Kige als Mitantragſteller, befürwortet leb
aft den Antrag Viereck. Wenn die Vorlage nicht in dieſer Weiſe

verbeſſert werde, lehne er ſie ganz ab.
Aba. Kropatſchek erklärt, ſich für unbedingte Zwangsinnungen

u unter der Vorausſetzung gleichzeitiger Anordnung des Befähigungs
nachweiſes ausſprechen zu können. So lange dieſer nicht zu er
hen ſei, halte er den unbedingten Jnnungszwang nicht für
gata, ſondern die Vorlage nach den Beſchlüſſen der
n duniſſton für den beſſeren Weg. Seine engeren Freunde Viereck
d Genoſſen bitte er jedenfalls, nicht etwa, wenn ihr Antrag abge
m werde gegen das an Geſetz zu ſtimmen.

du bg. Schneider bekämpft das Verlangen nach obligatoriſchen
r nungen. Gelänge es, ſie durchzuſetzen, ſo würde die Oppoſition

ges Geſetz hinterher kein Ende nehmen.
Sia chmnidt Berlin (Sozialdemckrat) vertritt denſelbenandrünkt.

n der weiteren Debatte detheiligen ſich v. Plötz, für denArte Vierech, Reißhaus und Vaſſermann, beide gegen den
ſucht letzterer mit dem Bemerken, die Vorlage gehe ſeinen Freunden
ne v zu weit.

Stadthagen befürwortet ſodann noch einen Zuſatz zu demParagraphen dahin, daß die Gaſtwirthe an einem ünd demſelben

Orte in Bezug auf Poli zeiſt un de und Erlaubniß zur Veranſtaltung
öffentlicher Luſtbarkeiten durchweg gleichmäßig zu behandeln ſeien.

Staatsſekretär v. Boetticher bittet dringend um Ablehnung des
Antrages, der gar nicht in dieſe Materie gehöre. Mit dem Jnnungs-
weſen habe doch die Polizeiſtunde und das Luſtbarkeitsweſen, Dinge
gewerbepolizeilicher Nalur, nichts zu thnn. (Lebhafte Rufe ſehr
richtig Rachdem noch Zubeil den Antrag empfohlen, wird ein Schluß

antrag angenommen. Der 8 81 wird ſodann, unter Ablehnung
37 p Viereck und Stadthagen, unverändert angenommen,
ebenſo 8 81 a.

Morgen 2 Uhr Dritter Nachtragsetat, dritte Leſung des Ver
einsnothgeſetzes, dann Handwerkervorlage.

Schluß 5, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus überwies geſtern die Rechnungen
der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1895/96 der Rechnungs-
kommiſſion und nahm in dritter Berathung die beiden Geſetz
entwürfe an, welche den Umbau der Charitee und die
Verlegung des Botaniſchen Gartens, ſowie die Nach-
forderung für den Dortmund-Emskanal betreffen. Zur erſten
Vorlage nahm einzig der Abg. Schmidt Warburg das
Wort, um die Erhaltung des alten Botaniſchen Gartens
als Park nochmals zu empfehlen; bei der letztern entſpann ſich
eine Kanal und Tarifdebatte, an welcher u. A. Graf dent
und der Finanzminiſter theilnahmen. Hervorzuheben iſt
daraus eine Ausführung des Regierungsrathes Consbruch,
laut welcher die Kanaltarife nicht den Jmport ausländiſchen
Erzes an ſich fördern, ſondern ihn nur von den haolländiſchen
Transportwegen ableiten ſolle. Die Reſolution der Kommiſſion,
wonach bei den Kanaltarifen der die einheimiſche Produktion
ſchädigenden Konkurrenz entgegengewirkt werden ſoll,
wurde mit dem Zuſatzantrage des Centrums, wonach
die Gebühren auf dem Dortmund Emskanal dement-
ſprechend revidirt werden ſollen, unter dem Widerſpruch der
Nationalliberalen und der beiden freiſinnigen Fraktionen ange
nommen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Tag egelder
und Reiſekoſten der Beamten, wurde in der
Kommiſſionsfaſſung, der Geſetzentwurf betr. die Offizier-
wittwenkaſſe unverändert in zweiter Leſung angenommen;
endlich der Antrag Langerhan s auf Aufhebung der Kon
ſiſtorialordnung von 1573. Die nächſte Sitzung findet am
Sonnabend ſtatt.

Hochſchulen, Akademieen gelehrte Gefſellſchaften.
Aus der Provinz Sachſen. Die am 15. d. Mts.

ausgegebenen Amtsblätter der Königlichen Regierungen zu
Erfurt, Magdeburg und Merſeburg enthalten eine Bekannt-
machung des Landeshauptmanns der Provin; Sachſen, wonach
ein Stipendium von 600 Mk. zum Beſuche eines vollen Lehr
ganges (bis zum Ende des achten Studienſemeſters) in den
langen 3 bis 6 der Königl. Techniſchen Hochſchule zu
Berlin an einen Angehörigen der Provinz Sachſen vom
1. Oktober 1897 ab zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind bis
zum 15. Auguſt 1897 an den Landeshauptmann Grafen von
Wintzingerode in Merſeburg einzureichen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 19. Mai. Schöffengericht. Wegen gewerbs-

mäßiger Ausübnng des Hebammen-Gewerbes ohne die erlangte
Berechtigung hatte ſich heute die Frau des Porzellanfabrikarbeiters
Rauhe, Pauline geb. Portius, aus Schiepzig vor dem Schöffen-
gericht zu verantworten. Frau R., deren Mutter Hebamme geweſen
iſt, hat ſeit 30 Jahren den Schiepziger Frauen geleiſtet, ohne
daß Jemand irgendwie Anſtoß daran genommen hätte, wohl haupt-
ſächlich deshalb, weil in Schiepzig keine Hebamme anſäſſig iſt,
die nächſte aber in dem dreiviertel Stunden entfernten Dölau
wohnt. Letztere hat den Hilfsbedürftigen aus Schiepzig ſtets ſelbſt
Frau R. anempfohlen, weil ihr deren Geſchicklichkeit bekannt war.
Auch der Ortsſchulze und Paſtor haben die erwähnte Thätigkeit der
Angeklagten ſtets gebilligt. Es war deshalb in Schiepzig allgemein
gebräuchlich, erſt Frau R. holen zu laſſen und dann nach der Bezirks
hebamme in Dölau zu ſchicken. Erſtere hat für ihre Bemühungen nie
ein Entgelt gefordert, es ſind ihr dagegen mitunter kleine Gratifikationen
freiwillig zugefloſſen, ja Frau R. hat den unbemittelten Frauen das
Geldgeſchenk ſtets zurückgegeben. Weil die Beweisaufnahme keine ge
werbsmäßige Ausübung des Hebammen-Berufs ergab, erkannte der
Gerichtshof dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf koſtenloſe
Freiſprechung der Angeklagten.

Naumburg a. S., 19. Mai. (Zum Tode verur-
theil t.) Vor dem hieſigen Schwurgerichte, deſſen Sitzungen
vorgeſtern begannen, ſtand geſtern ein junger Menſch, der Arbeiter
Karius aus Querfurt, der trotz ſeiner 25 Jahre ſchon vielfach
wegen allerlei Rohheiten, Gewaltthätigkeiten, Thierquälerei u. ſ. w.
beſtraft worden iſt. Schon mit 14 Jahren kam er wegen Todt-
ſchlagsbedrohungen in Zwangserziehung als er, kaum mündig ge
worden, heirathete, da wurde ſeine Ehe nach etwa einjähriger
Dauer wiederum getrennt, weil er ſeine Frau aufs
Grauſamſte mißhandelte. Nicht beſſer ging es dann ſeiner zweiten
Frau und deren dreijährigem Kinde, das ſie mit in die Ehe gebracht
hatte. Das arme Weſen ſchlug und mißhandelte Karius ſo barbariſch,
daß er angezeigt und mit einem Monat Gefängniß beſtraft wurde.
Das beſſerte ihn aber nicht noch härter behandelte er das ihm
läſtige Kind und deſſen Mutter, wenn dieſe es wagte, ihr Fleiſch
und Blut gegen ſeine Grauſamkeiten zu vertheidigen. Endlich faßte
er einen teufliſchen Plan, um des Kindes aufeinmal zu entledigen. Er hatte einmal geleſen, daß
Jemand eine Nadel verſchluckt hatte und daran geſtorben
war. Er nahm nun einen fingerlangen Nagel und zwängte
ihn dem Kinde in den Mund dieſes ſtarb jedoch davon nicht,
ſondern der Nagel fand ſich im Stuhlgang wieder. Da nahm der
Unmenſch einen noch größeren Nagel von 8 em Länge, ſtieß
ihn dem Kinde in den Schlund und verurſachte dadurch ſolche Ver
letzungen, daß der Kleine nach zwei Tagen eine Leiche war. Vor
Gericht war der Angeklagte durchaus geſtändig und völlig gleich
gültig mehr wie den Kopf können ſie mir doch nicht nehmen,
meinte er. Er wurde wegen Mordverſuchs zu zehn Jahren
Zuchthaus und wegen Mordes zum Tode verurtheilt.

Mit dem Geſetz gegen den unlanteren Wettbewerb hatte
ſich das Reichsgericht vor einigen Tagen zum erſten Male zu be-
chäftigen. Es hatte, wie der „Konf.“ meldet, als oberſte Inſtanz
darüber zu entſcheiden, ob man einen „Totalausverkauf“ anzeigen
darf, wenn außerdem noch neue Waaren zum Verkauf hinzugekauft
werden. Der Prozeß beſchäftigte bereits die Handelskammer in

amburg, die zu Ungunſten der Firma entſchied. Das Hamdurgiſche
berlandesgericht hob dieſe Entſcheidung jedoch wieder auf, und das

Reichsgericht ſchloß ſich dieſer Aufhebung an.

Aundehzeiting für die Provinz Sahſen und die angrenzenden Staaten.

Vermiſchtes.
„Erbaut 1895--96* ſteht in goldenen Lektern an der 1897

noch immer nicht fertigen Weidendammer Brücke in Berlin, an der
ſeit 1894 gebaut wird. Die Jnſchrift müßte heißen Erbaut 1894,
95, 96 und 97 vorausgeſetzt, daß der Bau noch in dieſem Jahre
vollendet wird. Es iſt aber ein ſtarkes Stück, daß man ſich bei öffent
lichen Jnſchriften ſo wenig an die Fehrbgt hält.

Telegraphie ohne Drähte. Geh. Rath Prof. Dr. Slaby
vom Polytechnikum in Charlottenburg iſt, gutem Vernehmen nach,
vor einiger Zeit in der Lage geweſen, Verſuchen der engliſchen
Marine mit Telegrammen ohne Drahtanwendung beizuwohnen. Die
Mittheilung wird dabei dadurch erzielt, daß durch große Metall
platten elekriſche Schwingungen erzeugt und in der Entfernung durch
eben ſolche Platten aufgenommen werden. Die Aufnahme vollzieht
ſich in Morſe'ſcher Schrift. Man hat in England für dieſe Ver-
ſuche der Mittheilung zwiſchen Marinefahrzeugen zunächſt die Ent
fernung von zwei Seemeilen angenommen, hofft aber, ſpäter dieſe
Entfernung weiter vergrößern zu können. Unbedingte Vorausſetzung
i das Gelingen des Experimentes ſcheinen übrigens bis auf

m leidliche Windſtille und entſprechender ruhiger Wellengang
zu ſein.

Aus den Geheimniſſen einer modernen Sibylle. Die
Sympathiemittel der Frau Marie Hirſewenzel in Berlin fanden keine
beſondere Sympathie bei der Staatsanwaltſchaft. Sie wurden geſtern
vor dem Schöffengericht daſelbſt offenbart und erregten nur bei denZuhörern große Leietkeit Frau Hirſewenzel war des Betruges

deſchuldigt. Als Zeugin trat ein junges Dienſtmädchen auf, welches
den Eindruck einer „Unſchuld vom Lande“ machte. Jedenfalls
wohnte ihr eine kaum verſtändliche Leichtgläubigkeit
inne. Sie erzählte Folgendes: Von Bekannten haben ſie
ehört, daß die Angeklagte eine ſehr tüchtige Kartenlegerin
ei und dieſe Kunſt gen Entgelt von 50 Pfennigen für jeden Be

ſuch ausübe. Ende März habe ſie ſich zu dieſem Zwecke zu der
Kartenlegerin begeben. Während der Prophezeihung habe die An
geklagte in geſchickter Weiſe auszuhorchen gewußt, daß die Zeugin
einen Bräutigam gehabt hatte, der ihr untreu geworden war. Sie
habe gefragt, ob ſie ihn gern wieder haben möchte. Die Zeugin habe
dies bejaht, aber ihre Zweifel darüber ausgedrückt, ob dies wohl
möglich ſein würde. „Oh, mein liebes Kind, dafür laſſen Sie mich
nur ſorgen, ich bin im Beſitze eines ausgezeichneten Sympathiemittels,
wodurch ich ſchon manchen Ungetreuen ſeiner Braut wieder zugeführt
habe“, ſo antwortete die moderne Sibylle. Die Zeugin, durch dieſe Zuver
ſicht der Angeklagten wankend gemacht, fragte ſchüchtern, was dieſes
Mittel koſte, und erhielt die Antwort: „Neun Mark“. Dies Opferwollte die Verlaſſene wohl bringen, ſie hatte aber nur zwei Mark
bei ſich und verſprach, die fehlenden ſieben Mark gleich nach dem
1. April zu bringen, nachdem ſie Lohn erhalten hatte. Die Ange-
klagte war hiermit cinverſtanden. Sie nahm einen Zettel, erkundigte
ſich nach dem Namen der Zeugin und ihres früheren Bräutigams
und ſchrieb dann Folgendes: „Jch, Jda Reetz, ſchwöre Dir,
Paul Winkler, bei Feuer und Salz, bei Gott, dem All-
mächtigen und Allwiſſenden, daß Du nicht Ruhe haben
ſollſt keine Stunde, weder bei Tag oder Nacht, bis Du zu
mir zurückgekehrt biſt.“ Dieſen Zettel erhielt das Mädchen
mit nach Hauſe mit der Aufgabe, den Jnhalt auswendig zu lernen
und dann nach dem 1. April wiederzukommen, um die Beſchwörung
ſelbſt vorzunehmen. Bei dem nächſten Beſuch hatte das Mädchen
zuvörderſt die ſieben Mark zu zahlen, und dann wurde in dem trau-
lichen Gemach der Sibylle zur „Beſchwörung“ geſchritten. Die An
geklagte baute aus kleinen Holzſtückchen eine Art Scheiterhaufen und
begleitete ihr Thun mit geheimnißvollen Bewegungen und unver-
ſtändlichen Worten. Dann zündete ſie den Stapel an und übergab
der Beſucherin zwei Düten, eine mit Salz und eine mit
einem anderen weißen Pulver. Den Jnhalt dieſer Päckchen
mußte die Zeugin in das Feuer ſtreuen und dabei den auswendig
gelernten Spruch herſagen. Damit war der Zauber beendet, das
Mädchen wurde mit der feſten Verſicherung entlaſſen, daß ihr
Bräutigam ſich demnächſt wieder einſtellen würde. Ob derſelbe durch
den Hokuspokus in Unruhe verſetzt worden iſt, konnte nicht feſtge
ſtellt werden, wiedergekommen iſt er nicht. Der Gerichtshof war
mit dem Staatsanwalte der Anſicht, daß die Angeklagte eine abge-
feimte Betrügerin und ihre Handlungsweiſe eine gemeingefährliche ſei.
Sie wurde nach dem Antrage des Staatsanwalts zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 21. Mai: Vielfach heiter, warm, firichweiſe
Gewitter.

Waſfſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut,

Fag, Wucd.
Straußfuri 18. Na 1,55. 19. Mai 1,75. 6,20Halle IIIIIIIIII 19. e 2 2,24 20. 7 2,28. 0,04Trotha 19. 7262. 20. 4 250. 0/08Als leben e 18, r 2,48. 18. 4 2,52. 0,04

Elbe

Außig 168, Mai 2,52. 19. Mai 4,06. 2 0,54Dresden p. r 2 0'69Wittenderg 2 e 77 3,08. e 2 3,62. 0,54Barbr 7 2,96. e 3,28. J 0,32Magdeburg III c i 2 2,40. 9 7 2,62. 0,22Wittenberge e 2,60, 4 2,64. S 0794

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins

deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die
Rolſeiſenprodnktion des deutſchen Reiches (einſchl. Luxenburgs)
im Monat April 1897 auf 560 343 To. darunter Puddelroheiſen
und Spiegeleiſen 140 823 To., Beſſemerroheiſen 44 992 To., Thomas-
roheiſen 285 541 To., Gießereiroheiſen 88 987 To. Die Produktion
im März 1897 betrug 575 233 To., im April 1896 523 001 To.
Vom 1. Januar bis 30. April 1897 wurden produzirt 2 219 899 To.
gegen 2 036 482 To. im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen re,
Nachlaß des verſtorbenen Eiſenwaarenhändlers und Mühlen

beſitzers Otto Hoffmann in Kleinſchmalkalden bei Brotterode,
Droguen Kolonialwaaren und Spirituoſenhändler Kaufmann Paul
Richard Reichelt, in Firma P. Richard Reichelt in Chemnitz,
Tiſchlermeiſter und Möbelhändler Karl Heinrich Heinze in Firma
„Carl Heinze u. Co.“ in Dresden, Kaufmann Georg Dollacker
in Grafing bei Ebersberg, Buchbindermeiſter Franz Carl Haſel
bauer in Leipzig-Reudnitz, Schuhwaarenfabrikant Guſtav Adolf
et 5 n z, in Firma Erzgeb. Schuhwaarenfabrik Guſtav Lorenz in

nitz.

Viehmärkte.
Berlin, 19. Mai. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 363 Rinder, 10395 Schweine, 2387
Kälber, 662 Hammel. Vom Rinderauftrieb, in der Hauptſache

s



je ohnehin ſchwer verkäufliche Bullen, blieben 280 Stück unverkauft.
III. 39-46 IV. 33--37 die 100 Pfund Fleiſchgewicht.Der S S r ein e markt verlief ſchleppend und wird nicht ganz

geräumt. I. 44 ausgeſuchte r darüber, II. 41-43II. 38-—40 A. die 100 Pfu nd mit 20 Tara. Der Kalbe
handel geſtaltete ſich ganz gedrückt an ſchleppend. Das anhaltend

ſchwüle Wetter veranlaßte große Zurückhaltung der Käufer es bleibt
Ueberſtand. I. 54-58 ausgeſuchte Waare darüber, II. 46 bis
52 III. 38--44 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel
markt fanden nur etwa 100 Stück Abſatz. I. 48--49 4, Lämmer
dis 52 4, II. 44--47 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 19. Mai.Jommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 17. bis 19. Mai. Bezahlt wurdenBeſte ſchwere reine en 46-—-47,50 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47- 48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
47,50 49 A. 22 Tara, Geri re Mittelwaare 46--47 24
Tara, Sauen nach Qualität 38--41 ſchwank. Tara. Der
Dandel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in r

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B.Weizen loco per Mai 160,50--160,25, per Zu i 161,25

bis 159,75 160,00.Rog gen ioco per Juni 117,50, per Juli 118,00--117,75.
Gerſte 103,00--170,00.Mais amerikaniſcher 84,00 92,00, per Mai 87,00.
Hafer loco 123,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,50, per Juli 129,50.Roggenmehl Nr. 0 per Juni 15,35, per Juli 15,45.
Petroleum loco 20,10.

(NichtMagdeburger Handelsbericht vom 19. Mai.
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Runkel-rüben gewaſchene 10,75 ungewaſchene 9,50rima n gab Mehl 16,25- 16,75 2
Rapskuchen 9,50--10,50

S Nürnberg, 18. Mai. Hopfenmarkt. Bei ruhigem
Verkehr gelangten geſtern und heute ca. 150 Ballen für Export
und Kundſchaftszwecke zum Verkauf. Preiſe ſind gedrückt, die
Stimmung iſt matt.

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36,

Schluſz-Courſe vom 19. Mai 1897.
Tendenz Hauſſe.

Bocanza 4,00, Buffelsdorn 1 00, r. conſ. 0,37, Champ d'or 1,06,
City 3,87, Comet 1,06, Crown reeſf 19,75,Goch 1,37, Goldſields 7,2

Chimes 6,37,Durban 6 37, Eaſtrand 3,50, Eaſtieigh 0.50,
Glencatrn 1,87, Henry Nourſe 6,75, Heriot 775

Jumpers 3,75, Klerksdorp Knights 4,12, Laäncaſter 2,2, Langlaagte 4,25, eang
lagte B. 112, Langlaagte Roval 0,60, Luipaards Vlei 1,18, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,75, Modderfontein extenſion 100, Nigel 1,87, Nigeldeep 0,75, Prinzeß 2,31,

Randfontein 1 96, Roodevport deep 0,81, Sheba 1,83, South Weſt Rand 6,37, Weſt Raab
2,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,25, Chartered 2431, Maſhonn
land 1,18, Matabelereefs 3,37, Oceana Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,56, St. Auguſtine Oceana cons 0,87, Molyneux 1 00, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.
mpton plains 3,31, Hannans Brownhill 6,00, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
und. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,66, Fingalls Weſt-Auftr. ſinance 3,06, Wealht of

(Bericht der Notirungs

Waareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 19. Nai. Weizen ſtill, loco 158--, Rk.Mk., ver Novbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 1 RMk.
ver Fypbr r. NM., pr. Nobr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 126--120 Geld,

öln, 18. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger fremder

per 7 hieſiger loco loco neuerloco alter hieſiger loco neuer bieſiger „60, fremder „00.
Hamburg, 19. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 162-105 Mk.

Roggen loco ruhig, re loco neuer 122-135 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 82-00. Mais 82. Serfſte feſt.
2,81 Sr. per Frühjahr Sd., Sr. Den ba Herbſt 6 d vMaiJuni 6,52 Gd., 6,60 Br., ver Früßfahr 6,26 t. 6,48 Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Juni 8,81 Gd., 2,82 Br., Hafer per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Br.

pr. MaiJuni 5 69 Gd.,Veſt, 19. Mal. Weizen loco feſt, per Herbſi 7,16 Sd., 7,18 Sr. per FrühjadeGd., Br. per MaiJuni 7,70 7 7,72 Hr., Roggen per Fräbiaht Gd.
Br. fer per Herbſt 5,20 Gd.. 5,82 Br., per Frühjahr Gd., Br.per Juli-Aug. 3,61 Gd., 3,62 32 Sr.

Weizen behauptet, per Aug.

Mais per Na um ist 38 Sd., 364 Sr.

Paris, 19. Mai. (Anfangsbericht.) perper Mai 22,80, pr, Juni 22.95, ver JuliAug. 22,85, pr. Sptbr.Dzbr. 22.00, Roggen

ruhig ver Mai 14.25, ver Sptbr..Dzbr. 13,60.
Paris. 19. Mai. (Schlußsdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.

pr. Mai 22.90, ver Juni 23,06. per Jult Aug. 23,05, per Sptbr.Dzbr. 22,00, Roggen
ruhig, pr. Mai 14,25 per Sptbr.-Dzbr. 13,50.Amſterdam, 19. Mai. Detzen auf Termine niedriger. per März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.pr. Mai 100, pr. Juli 97, do. per Oktbr. 98.

ver Novbr.

Antwerpen, 19. Mal Weizen ruhig. Roggen behauptet, Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 18. Mai An der Küſte 21 Weizeladungen angeboten.
New-York, 19. Mai. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen locoper Mai 7891 ver Juli 767 vr. Sptbr. 727 pr. Dzbr. 14, Mais pr.

pr. Nait 295 pr. Juli 30, pr. Sep.br. 21. Mehl 330, Getreidefracht h.
Chicago, 12. Mai (Teiegr.) Weizen per Mai 72 pr. Juli 711,,

Mais per Mai 28
Zucker.

Hamburg, 19. Mai. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis 8820
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per RNai 8,70, ver Juni 8,723
per Juli 8,80, per Auguſt 8,82 per Oktober 8,772 ver Dezember 8. 825 Ruhig.

London, 19. Mai. 960 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben Rohzucker loco

8 ruhig. g ffaffee.
Hamburg. 18. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mai 38,50 G.,

per Septemder 39,75 G., per Dez. 40,25 G., per März 41,00 G.
Havre, 19. Mai. (Teiegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mar 10 Voints Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 8 000 Sack.
Havre, 19. Mai. Schlußbericht. (Teiegramm von Veinaun, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Mai 47,75, per Sept. 42,75, per Dezember 49,00,
Tendenz Behpt.

Amſterdam 19. Mai. JapvaKaffee good ordinardy 46,75.

Vetroleum.
enden en 19. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,60 Sr.,

z: Feſt
Hamburg, 19. Mat. Petroleum feſter. Standart wöhite loco 65,60.
Autwervpen, 19. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 162, bez. u.

Br., Mai 16 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.
loco ohne Faß mit 60 Mark Verbrauchsabgabe,

Mit Faß Maiwaare 44,7-44,9 Mk.,
Verlin, 19. Mai Spiritus

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,1 Mk.
September 45,0——45,8 Mk. Oktober 44,2—44,4 Mk.

Breslan, 19. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
e habe per Mai 59,40 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Mat,
8,50 Bre 20 Stettin 19. Mai. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

Hamburg, 19. Mai. Spiritus vuhig MaiJuni 201, Sr. JuniJult 20.1, Sr,
JuliAuguſt 208 Br., Auguſt-Seotember 20 Br.Varis, 19. Mai (Anf.-Ber.) Sbiritus feſt, Mai 386,00, Juni 37,75,
JuliAuguſt 37,509, September Dezember 35,75.

Oele. Delſaaten.
Berlin, 19. Mai. RKübösl. Maiwaare 54,7
Stettin, 19. Mai. Küböl Mai 55,00 Mk.
Köln, 19. Mai. Rüböl loco 58,59, ver Mat 56.,80.
Hamburg, 19. Mai. Rüdöl (uwerzollt) feſt, loco 56.00 Hr.

Fettwaaren.
Mk.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 19. Mat. (Amtlich.) o gelbe, zum Kochen 236Spehehohren et 25--45 Mk., Linſen 25—6 o Vir

Nordhanſen, 18. Ral. Kochlinſen 29,00--25,00 Mk., Kocherbſen
Speiſebohnen 20,00—22,00 Mt. ver 100 Kilogramm. Ut

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Serlin, 19. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 1640 Nu16,40 W. ſei ſte Stärke 929 M. Kartoffeln 500-—7.ö0 Mt. RingNordhauſen, 18. Mai. Kartoffeln o n. per 100 Kilogta
Hamburg, 15. Mai. Kartoffelftärke, prima Waare vrompt ine

n JuniJuli 161 168 Mk. Kartoffelmehl, prima Waare pro n i i
Mk., Lieferung Juni Juli 161-17 NMt., Superior Stärke I nSuprier Recht 16 i7 Mk. per 100 Kilogramm. un

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. Mai. (Amtlich.) Nindfleiſch von der Keule 1,10—160 o u.fleiſch 2,00-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch üoo- Zu

mmeiſteich 0,20-150 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogre

40 per Schog. änm, Ka daNordhauſen, 19. Mak. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,360 Mk., geräucherter Speg rammelfleiſch 1.10—120 Mt., Kalbfleiſch 1,10-1,20 R. Land utter a

utter 2,00-2,20 Mk., einſte Gutsbutter 2, 46-—2, 60 Mk., Eier 0,80
granyn v Mk., Käſe 400—6, 00 Mt. per Schock.a I. Nai. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank War
Syezia z z Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 t. amdurget raff.: Radbra non
Kreuz u. Schau 22,00— 32,00 Mk. Schiachterſchinalz 50 M. per Net en
SquireSchmalz in Tierces 235 Nark, in Ftrüns ſie Pfd. 2575 Nar n t u
be Pfd. 24,75 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 25,25 Mark, unverzollt,

ſche.
Berlin, 19. Mai Karpfen 1,95—2.20, Mr. Aale 120-240 M. gang

vis 20 Mt. Heste 1,00--200 Mt. Vvarſche 089—-160 Mit Sie ehe
Bleie 0,60- 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,00 M. per Sdog. R

Hamburg, 19. Mai. Steinbutt 75 Pfg. kl. 55 Pfg. Seezungen, 100
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg. kleine 30 Pfg., Rothzungen 25 J55 Pfg., Scholen große 55 Pfg., mittel 38 Vfg., kleine 15 Pfg. Sveanſee t
mittel 15 Pfg., kleine 29 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Kfg., Silber v V.
Zachsforellen 95 Pfg. Flußdechie 55 Pfg. Seebehte 28 Vfg. Hummer, lebende i 9Cabileu, große 16 Pfg. kleine e Pfg., Lengfiſch Pfg., Knurrhähne 8 8 V. vo

7 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 19. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50 -5,36 Mk., Heu 52 W N.

100 Kilogramm. rNordhanſen, I. Mai. Richtſtroh 8,59—-4,50 Mt., Heu Vu, ſu
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Setszig, 19. Mal. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſe z

per Mai 3,10 Mk. per Junt 0 Mk. per Juli z,o gper Auguſt 3,10 Mk., per September 3,10 Mt., per Otktoder 3,10 n
per November 3,10 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per
ver Februar 3,10 Mk., ver März 8,0 Mk., per April 9,10 R
Umſatz 35,0600 Kilogramm. Rnuhig.

Bremen, 19. Mak. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco hLiverpool 29. Mai. ESchlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Saben, J
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per MaiJuni 45,64 Werth, per Oltober November Al Käuſerprei,

Jnuni-Juli Werth, November-Dezember Weith.

Januar 3,10 zu

Juli- Auguſt 24 Werth, Dezember-Januar 3 Wert.
AuguſtSeptember 42 Werth, r 57 Februar 3* Verkäuferprele September- Oktober 3259 Werth, Februar März 3 Wert.

Düngemittel.
Hamburg, 19. Mai (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Marl,

Metalle.
Amfterdam, 19. Mafi. Bancazinn 30,
London, 19. Mai. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Nonn
Aſtrl. Blei ſpan. 12 Lſtrl. x 22 Lſtrl., Zinn 617 Lſtrl., Zink 17, Lin,

Queckſilber I. 7 7 Lſtrl. 71 d., II. 7 Lſtrl. 7 a.
Glasow, 12., Mai. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers wanatt

45 sh. d.
Rio de Janeiro, 18. Mai. Wechſel auf London 72 e.
Buenos-Ayros, 18. Mai. Goldagio 195,70,

-„JZJ J “-„-J-JZ„J J Z[[T T T
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Etui

Rations 6,75, Yalgoo 2 Paris, 19. Mai. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig, Mai 55 50, Juni 55,50, JuliAuguſt 55.75, September-Dezember 5650. Leipzigerſtraße 87.

c ’”/f7 T T ,kTTRTTT J „F c 5 7 J G 7„ e T3 Mainz Ludw. w gar. 90,25 G Reichenberg-Pardubitz Bau Ausführung 61 92,30 GCoursnotirungen do. Je und 78 10025 uUngar.Galig. (gar.). z Charlottenburg (Bank.) u. (Privat.)J. b. z 99 90 W Reinarie ge m do. net 9 5 Fmerdam D. Berlin 22ä S i BI n ne e t. 12 200,00 g 2 5(ErgänzungsCourſe.) e 35 n BankAktien. Seaneiaee Sute en D hWeimar Geraer Butzke, Metallinduſtrie 52 135,00 bz. G Paris woDentſche Fonds und Stagtspapiere. Saerrabahn Anglo Deutſche San 7 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 9 257 00 h Skandinaviſche Petersburg b
Llbrechtsbahn. 5 77 Bank der Berliner Kaſſenw. 62 129,00 bz. B Chem. Fabrik Schering. 11 229 00 P tze Kopenhagenc Sbhm. Nords. Gold -Obl. ſ102/25 bz. Vank für Serit und Hrod. u S 30 z. Danßiger Oedlmühie. 0 57.00 bz. Madrid 5. Liffakon 4.Kurhefſ. Z. e t T 14725 G Buſchtiehraver Gold-Dbl.. 41 7 Barmer Bankverein e 7 133,90 bz. G Düſſeldorfer Waggon I n 217,25 bz. G ce DuxVodenbacher II. 5 109/00 G Herliner Handels Geſellſchaft. 9 161/40 b. Eiberfelder Farbenfabrit 18 82250 b.Bateriſche n r e e do. Braunſchweiger Bank. S 112, 30 Friſter Roßmann konv. 3688.10 bz. G UmrechnungsCourſe,c Thlr -aooſe z o 6 do. Silber-Obl. I100,30 G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 93,00 bz. Gummi-Fabrik Fonrobect 62ln Mind. r Anth. u bz do. GoldObl. 4 I01,80 G Danziger Privatbank. 7 do. Voigt Winde 6 128,50 bz. G 1 Fl. öſterr. 1, g T 1 Fl. holländ. S 1,70 giW x Br. Aul. 3 2 3675 Dux Prager Gold-Obl. IIIIIIIIII 5 w. M Deutſche Grundſchuld. 7 130,60 bz. G do. Volpi K Schlüter 2 83,00 bz. G 1 ollar C m. s Pfg. 1 Rubel 2 8,20 MHamb. Thlr.Looſe J t Galtz. Karl-Ludwig 1890. 4 11101,00 Deutſche Nationalbank 7 121,20 G HarburgWien Gummi 445,00 bz. B 1 Fres. S o Mk. 1 Lſu. 20 aLübecker o n /2 w Jtal. Eiſenbahn vbr D. St. gar. 3 57,60 Eſſener Credit. 7 145,00bz. G Kaiſerhof konv. e e e 3 wen d

e fl.-Loofe 238 do. Mittelmeerbahn ftfr.. 958,75 G Saee Bank 5,6 122,70 Keyling Th. Eiſeng. 5 120,00 63. GOldenb. 40 Thlr.Looſe 128, KaſchOderders Gold Obl.. 102,20 amburger Hvpotheken Bank 8 1159,90 bz. Kurfürſtendamm deſclſcoſt. 6 (d Gilb und iergeld
do. Silber-Obl. 4 1100,20 G e Com. u. Disk.Bank. 7 137,90 bz Neuß, Wagenbau 481,00 G o t er un a e 9
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117. Halle a. S., Donnerstag, den 20. Mai 1897.
Laird entzückt die alten Meiſter prieſen, oder über ſie in Streit

Nachdruck verboten. geriethen, dann lauſchte er ihren Worten mit ehrfürchtiger Auf
T r i l b y. merkſamkeit und war ganz ihrer Meinung. Die reizenden,

Roman von George du Maurier. kleinen drolligen Federzeichnungen, die er ſpäter entwarf, um ſie
2] Deutſch von Marg. Jacobi. im heiligen Eifer darzuſtellen, ſchickte er an ſeine Mutter und

Hat wohl ſchon je ein Menſch in alter oder neuer Zeit ein
paar ſo prächtige Kameraden beſeſſen Das iſt doch rein un
möglich. Alles, was ſie thaten und ſagten, erſchien ihm geradzu
vollkommen ſie waren nicht nur ſeine Studiengenoſſen, auch
ſeine Führer und Vorbilder. Taffy und der Laird ihrerſeits,
liebten den Kleinen nicht minder. Das unbedingte Vertrauen,
das er ihnen entgegenbrachte, rührte ſie tief, denn ſie mochten
ſich wohl ſagen, es ſei vielleicht nicht ganz nach Verdienſt und
Würdigkeit. Sie lachten und freuten ſich zwar über ſeine faſt
mädchenhafte Unſchuld, thaten aber Alles, um ſie ihm zu be-
wahren, trotz dem Quartier latin, wo zu lange bewahrte Seelen
reinheit leicht verdirbt.

Doch er eroberte nicht nur ihre Herzen durch ſein zärtliches
Gemüth, ſein lebhaftes und liebevolles Weſen, ſie zollten ihm
auch weit größere Bewunderung, als er ſich je träumen ließ.
Sein feines Gefühl für Form und Farbe, ſeine ſcharfe, kühne
und ſichere Auffaſſung, die wunderbare Leichtigkeit, mit der ihm
die Ausführung gelang, ſein offener Sinn für Alles, was ſchön
und lieblich war in der Natur, und eine Fähigkeit, es treu
wiederzugeben, die, wie ſie neidlos einräumten, ihnen ſelbſt
bei weitem nicht in ſo hohem Maße verliehen war das
Alles zeugte von einer Begabung, die nur das echte Genie
beſitzt.

Wenn Jemand aus unſerm nächſten Kreiſe ſolche außerge-
wöhnlichen Gaben hat, ſo pflegen wir ihn, je nach unſerer Ge-
müthsart, überſchwenglich zu lieben, oder zu haſſen. Taffy und
der Laird liebten daher den kleinen Billy von ganzem Herzen.
Freilich hatte er auch ſeine Fehler. Er intereſſirte ſich zum Beiſpiel

nur mäßig für die Bilder anderer Leute. Der Guitarre ſpielende
Toreador des Laird ließ ihn gleichgiltig, zuſammt der Schönen,
der jener ſein Ständchen brachte wenigſtens äußerte er ſich
weder lobend noch tadelnd über ſie. Auch Taffys realiſtiſche
Leiſtungen denn Taffy war Realiſt betrachtete er ſtill-
ſchweigend. Eine härtere Prüfung für treue Freundſchaft giebt
es aber nicht, als dies beredte Schweigen.

Was ſie einigermaßen tröſtete, war, daß er auch, wenn ſie
alle drei zuſammen in den Louvre gingen, ſich weder viel um
Tizian zu kümmern ſchien, noch um Rembrandt, Velasquez,
Rubens, Veroneſe oder Leonardo. Er ſah ſich die Leute an,
welche vor den Bildern ſtanden, ſtatt dieſe ſelbſt zu betrachten
vor Allem die Maler, welche ſie kopirten, und die bisweilen
reizenden jungen Malerinnen, die ihm noch weit ſchöner erſchienen,

als ſie in Wirklichkeit waren. Sehr oft ſchaute er auch im
Louvre zu den Fenſtern hipaus, und da gab es viel zu ſehen
nämlich immer noch mehr von Paris und von Paris konnte
er nie genug bekommen.

Wenn ſie aber hernach, überſättigt von klaſſiſcher Schönheit,
zuſammen ins Speiſehaus gingen und Taffy ſowohl als der

e

Schweſter nach Hauſe. Die Skizzen waren ſo lebendig und natur
getreu, daß man meinte die beiden Freunde ſprechen zu hören,
und ſo ſchön gezeichnet die alten Meiſter ſelbſt hätten es nicht
beſſer machen können ja ſie hätten es vielleicht gar nicht machen
können, ſo urkomiſch wenigſtens gewiß nicht, denn das verſtand
Niemand als eben nur der kleine Billy.

Während jetzt der kleine Billy die Ballade von Bouilla-
baisse da wieder aufnahm, wo der Laird ſtehen geblieben war,
und dabei an ſeine und ſeiner Genoſſen Zukunft dachte eine
ganz unmenſchlich ferne Zukunft: er ſelbſt zum Beiſpiel ſtand
darin ſchon im vierzigſten Jahr da ward er plötzlich
durch ein Klopfen an der Thür aus ſeinen Gedanken auf-
geſchreckt.

Zwei Männer traten herein voran ein großer, ſtarkknochiger
Menſch zwiſchen dreißig und fünfundvierzig Jahren, ſein Alter
war ſchwer zu beſtimmen. Er trug ein rothes Barett und einen
Sammetmantel, der am Halſe durch eine große Metallſpange zu
ſammengehalten wurde, hatte wohlgebildete, aber finſtere Geſichts
züge und ſah ſehr ſchäbig und ſchmutzig aus. Sein dichtes, glanz
loſes, ſchwarzes Haar fiel ihm in ſchweren Strähnen hinter dem
Ohr bis auf die Schultern herab, nach der bei Muſikern beliebten
Manier, die einem echten Engländer höchſt anſtößig iſt. Svengali,
ſo hieß der Mann, ſchien von jüdiſcher Herkunft, hatte kecke,
glänzend ſchwarze Augen ein gelbliches hageres Geſicht,
einen kohlſchwarzen Bart, der die halbe Backe bedeckte und über
den ein langer, gedrehter Schnurrbart von etwas hellerer Farbe
mit ſpitzen Enden herabhing. Er ſprach fließend franzöſiſch, aber
mit ſtarkem Accent und deutſcher Wortſtellung ſeine dünne
Stimme klang rauh und gewöhnlich, auch ſchlug ſie oft in einen
unangenehmen Fiſtelton über.

Sein Gefährte war ein kleines, ſchwärzliches Männchen
vielleicht ein junger Zigeuner gleichfalls ſehr ſchäbig und mit
Pockennarben im Geſicht. Er hatte große, ſanfte, zärtliche, braune

Augen wie ein Seidenhund und kleine, unruhige Hände mit her-
vortretenden Adern und abgebiſſenen Nägeln. Unter dem Arm
trug er eine Fiedel ſammt Fiedelbogen ohne Kaſten, als hätte
er auf der Straße gegeigt.

„Guten Tag, Jhr Lieben,“ ſagte Svengali. „Jch habe
Jhnen hier meinen Freund Gecko bei mir, der die Violine ſpielt
wie ein Blasinſtrument!“

Der kleine Billy, der allen Meiſtern ſüßer Töne die höchſte
Verehrung zollte, ſprang auf und bewillkommnete Gecko ſo herz
lich, wie es ihm mit ſeinen pagr franzöſiſchen Brocken mög
lich war.

„Ha! das Klavier!“ rief Svengali, warf ſein rothes Barett
auf das Jnſtrument und den Mantel auf den Boden. „Jch
hoffe, es iſt gut und vornehm im Ton

Er nahm auf dem Klavierſtuhl Platz und ließ ſeine Finger
mit einer Leichtigkeit, einer Kraft. einer Weichheit über die
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Daſten gleiten, welche ſofort den Künſtler verriethen. Nach
einigen Tonleitern ſpielte er Chopins Jmpromptu in Armoll ſo
wunderſchön, daß der kleine Billy meinte, das Herz im Leibe
müßte ihm zerſpringen vor Entzücken und unterdrückter Gemüths
bewegung. Er hatte noch nie etwas von Chopin gehört, denn
er kannte nur die engliſche Familienmuſik einfache Melodien
mit Variationen, wie „Annie Laurie“, „des Sommers letzte Roſe“,
„die blauen Glocken von Schottland“ und ähnliche kleine un
ſchuldige Klimperſtücke von Mutter und Schweſter. Mit dieſen
kann man an Geſellſchaftsabenden die erſte Steifigkeit verſcheuchen

und eine allgemeine Unterhaltung in Gang bringen, an der
ſelbſt ſchüchterne Leute theilnehmen, die den Laut ihrer eigenen
Stimme nicht ohne Begleitung hören mögen und deren
fröhliches Geplapper auch ſofort verſtummt, wenn die Muſik
aufhört.

Chopins Jmpromptu blieb ihm unvergeßlich, und er ſollte
es ſpäter unter ſeltſamen Umſtänden wieder hören.

Nun ſpielten Svengali und Gecko zuſammen, es war ein
himmliſcher Ohrenſchmaus kleine Bruchſtücke, manchmal nur
ein paar Takte, aber voll unausſprechlicher Schönheit und Tiefe;
kurze Melodien, muſikaliſche Brocken und Schnitzel, die den Hörer
im Nu berücken, fortreißen, in Wehmuth zerſchmelzen oder be
geiſtern konnten und ſtets an der richtigen Stelle abbtrachen. Sie
ſpielten Czardas, Zigeunertänze, ungariſche Liebesklagen, lauter
Sachen, die man in den fünfziger Jahren unſeres Jahrhunderts
faſt nur im öſtlichen Europa kannte. Der Laird und Taffy
wußten ſich kaum mehr zu faſſen in ihrer Begeiſterung, während
der kleine Billy vor Wonne völlig verſtummte. Als das Konzert
zu Ende war, begannen die beiden großen Künſtler zu rauchen,
die drei Briten aber vermochten ſelbſt das nicht vor
übergroßer Aufregung. Einen Augenblick herrſchte tiefes
Schweigen.

Da ward plötzlich laut angeklopft und eine volle, dröhnende
Stimme von großem Umfang ließ den Jodelruf des britiſchen
Milchmannes erſchallen „Die Milch iſt da!“ Ob es eine
Männer oder Frauenſtimme war, konnte man nicht unter
ſcheiden ſie hätte jedem Geſchlecht angehören können. Bevor
noch Jemand „Entrez“ geſagt hatte, zeigte ſich aber ſchon
eine ſeltſame Geſtalt in dem Thürrahmen des kleinen düſteren
Vorſaals.

Es war ein hochgewachſenes, voll erblühtes junges Frauen
zimmer, in dem grauen Waffenrock eines franzöſiſchen
Jnfanteriſten, deſſen Verlängerung ein kurzer, geſtreifter Unter
rock bildete. Unter dieſem ſah man ihre nackten weißen Fußge
lenke, nebſt den ſchlanken roſigen Ferſen, die glatt und gerade
waren wie ein Meſſerrücken die Zehen ſteckten in ungeheuren
Männerpantoffeln, ſo daß ſie bei jedem Schritt die Füße am
Boden ſchleifen mußte.

Sie trat mit der größten Unbefangenheit auf, wie Jemand,
der gute Nerven und geſunde Muskeln beſitzt und ſich nicht leicht
die Laune verderben läßt. Auch mochte ſie wohl ſchon lange in
franzöſiſchen Ateliers verkehren und ſich in dieſer Luft vollkommen
heimiſch fühlen. Zu ihrem ſeltſamen Aufputz gehörte keine Kopf
bedeckung ihr dichtes, welliges, braunes Haar war kurz ge
ſchnitten, ihr Geſicht blühend und jugendlich. Man würde es
auf den erſten Blick kaum ſehr ſchön gefunden haben: die
Augen ſtanden zu weit auseinander, der Mund war zu groß,
das Kinn zu derb und die Haut voller Sommerſproſſen
Auch weiß man ja überhaupt nie genau, wie ſchön (oder häß-
lich) ein Geſicht iſt, bevor man nicht verſucht hat, es zu
zeichnen.

Jhr Hals, der bis zum Schlüſſelbein unter dem aufge
knöpften Militärkragen hervorſah, war von ſo ſchneeiger Weiße,
wie man ſie nie bei Franzöſinnen und äußerſt-ſelten bei Eng

Sehr ſchön war auch ihre kurze, breite
Stirn mit den dichten, geradlinigen Augenbrauen, der
hohe, breite Rücken der kurzen Naſe und die vollen wohl-
gebildeten Wangen. Sie hätte einen wunderhübſchen Knaben
abgegeben.

Während ſie ſich in der Geſellſchaft umſah, verzog ſie den
Mund zu einem Lächeln von ganz ungewöhnlicher Breite, ſo daß
ihre großen weißen Zähne zum Vorſchein kamen. Dies Lächeln
war ſo herzlich, ſo liebenswürdig und zutraulich, daß man ihr
kluges, gutes, luſtiges, ehrliches und unerſchrockenes Weſen ſo
fort daraus erkannte. Sie mochte wohl gewohnt ſein, überall,
wohin ſie kam, mit Freuden empfangen zu werden.

Raſch ſchloß ſie jetzt die Thür hinter ſich, machte ein ernſtes
Geſicht, neigte nachdenklich den Kopf, ſtemmte die Arme in
die Seite und ſagte mit freundlicher Miene: „Jhr ſeid
lauter Engländer, nicht wahr? Wie ich die Muſik hörte, dachte
ich, da könnt' ich ja 'mal ein bischen 'reingehen, zum Zeitver
treib. Jhr habt doch nichts dagegen Trilby iſt mein Name
Trilby O'Ferrall.“

Sie ſagte das auf Engliſch, mit ſchottiſchem Accent und
franzöſiſcher Betonung, in einer ſo tiefen, kräftigen und voll
tönenden Stimme, daß man faſt einen angehenden Tenor zu
hören meinte und unwillkürlich bedauerte, daß ſie kein Knabe
war: ſie hätte ein ſo luſtiger Bub ſein können.

„Durchaus nicht, wir freuen uns ſehr,“ ſagte der kleine
Billy und holte ihr einen Stuhl.

„O ſpielt nur weiter und macht keine Umſtände mit mir,“
verſetzte ſie, nahm auf dem Tritt neben dem Klavier Platz und
ſchlug die Beine übereinander. Während die jungen Leute noch
halb neugierig, halb verlegen nach ihr hinblickten, zog ſie ein in
Papier gewickeltes Päckchen mit Eßwaaren aus der Rocktaſche
und rief:

„Wenn's Euch recht iſt, eß' ich nun ein paar Biſſen. Jch
bin nämlich ein Modell, und es hat gerade zwölf geſchlagen;
jetzt iſt Ruhepauſe. Jch war bei Durien, dem Bildhauer, eine
Treppe tiefer. Dem ſtehe ich Modell für für Alles mit
einander.“

„Alles miteinander fragte der kleine Billy.
„Jawohl mein ganzes Jch meine ich Kopf, Hände

und Füße, kurz für Alles; beſonders die Füße. Hier iſt mein
Fuß,“ ſagte ſie, den großen Pantoffel fortſchleudernd und das
Bein hebend. „Es iſt der ſchönſte Fuß in ganz Paris. Nur
noch einen giebt es, der ihm gleich kommt, und das iſt der da.“
Sie lachte herzlich (es klang wie fröhliches Glockengeläute) und
ſtreckte ihren anderen Fuß vor.

Und wirklich, es waren ſelten ſchöne Füße, wie ſie ſonſt nur
Statuen und Bilder aufzuweiſen haben ein wahres Meiſterwerk
an Form und Farbe. Sanfte Biegungen, edle Umriſſe, feine
Linien und hier und da ein Grübchen, vom unſchuldigſten Roſa
und Weiß angehaucht.

Der kleine Billy, der den richtigen Künſtlerblick von Gottes
Gnaden beſaß und ein unmittelbares Gefühl dafür, wie jedes

Glied von Mann, Weib oder Kind eigentlich beſchaffen ſein ſollte
(aber ſo ſelten iſt), war förmlich verblüfft darüber, daß ein wirk
licher nackter Fuß dem Auge einen ſo entzückenden Anblick bieten
könne. Die Geſtalt des Mädchens erhielt für ihn durch den
Sockel, auf dem ſie ſtand, eine antike, wahrhaft olympiſche Hoheit
und Würde, trotzdem ihr Aufputz ſeltſam genug zuſammenge
würfelt war, aus dem Soldatenrock, dem Weiberrock, und weiter
nichts.

länderinnen findet.

(Fortſetzung folgt.)

27*
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e, breite blauen Himmel über ihnen und dem Schauſpiel, das die groh en. e e er e der gaſee ſeine Giggrrette rauh e eährend er nach dem Kaffee ſeine Cigarrette rauchte, ben e Verge en. ſie ihre Blumen auf dem Balkon ihr Liebreiz entzückte g

Knaben Novelle nach dem Engliſchen von Fritz Länder. immer wieder, ſo daß er oft aufſprang, ihr einen a auf d
In dem großen Hauſe der Rue Delambre, in welchem er Nacken zu drücken, was ſie ihm mit einem ſanften „Laß doch

g ſie den ſeit einem halben Jahre zwei Zimmer inne hatte, hielt Jeder Du böſer Bub zu wehren ſuchte.
e ſo daß Charles Robec für einen Wittwer. Trugen auch weder er, W Dann kam ein Kind, ihr kleiner Felix, den ſie auf dag
o ſein kleiner Knabe Trauer, ſo glaubte man doch, es könne noch Land zur Verpflegung gaben und alle vierzehn Tage beſLächeln nicht lange her ſein, ſeit die Frau geſtorben war, denn der Er ſtarb in Folge von Krämpfen, ehe er ein Jahr alt wur
man ihr Kleine ſah ſtets ſo wohlgepflegt aus, als wache noch ein ſorg doch ward ſein Verluſt bald durch die Geburt eines zweit

Weſen ſo liches Mutterauge über ihm. Jeden Morgen, wenn Charles Knaben erſetzt. Sie hießen ihn Adrien, und die Mutter ließ
überall Robec nach dem Quartier latin wanderte, wo er als Setzer in es r et nicht nehmen, ihr Kind ſelbſt zu nähren. Sie ver

einer Druckerei angeſtellt war, hatte er ſeinen noch ſchlafenden, ließ das Atelier, in dem ſie bis jetzt gearbeitet hatte, nahm ſich
kaum ſechsjährigen Jungen auf dem Arm und gab ihn dann die Arbeit in's Haus, wo ſie aber nicht die Hälfte von n

n ernſtes in einer naheliegenden Schule ab. War ſein Tagewerk vollbracht, fertigſtellte, was ſie bis jetzt gemacht hatte ſie kleidete o
Arme in holte er den Knaben wieder ab; auf dem Nachhauſewege kaufte ihr Baby allerliebſt, wenn ſie, ihren Kinderwagen vor ſich her
Ihr ſeid er ein, was er zu ſeinem und ſeines Kindes „Diner“ brauchte, ſchiebend, in den öffentlichen Gärten die feine Dame ſpielte

Adrien trug es in ſeinem Körbchen heim, und dann waren Vater Jhr Mann ſtrengte ſich an, mehr zu verdienen indem er täg
te, dachte und Sohn bis zum nächſten Morgen unſichtbar für die neu lich „Ueberſtunden“ arbeitete, allein die Koſten für den
Zeitver gierige Nachbarſchaft. Haushalt hatten ſich im Umſehen derartig vergrößert, daßName Den gutmüthigen Klatſchbaſen that der arme Mann leid, er er trotz fleißigſter Arbeit nicht dem Schuldenmachen vorbeugen

konnte noch kaum vierzig W ſein, aber ſein ſchwarzer Bart konnte.
war ſchon grau melirt, und ſein ſchmales Geſicht trug ſtets einen Das Kind wuchs heran, ging in den Kindergarten, und die

ccent und ſo traurigernſten Ausdruck, daß ſie ſich hinter ſeinem Rücken Mutter, jetzt von der Arbeit entwöhnt, zu nachläſſig, dieſelbe
und voll m Mal ten: eder herathen] Gr Konte ſeſhtg e r fing an, ſich ihre Zeit mit gefährlichen

er Mann ſollte wieder heirathen önnte leicht einr gutes Mädchen finden, das ſich ſeiner und des Kindes mit Liebe Eines Abends, als Charles Robec mit ſeinem Kinde, das
in Knave annähme, denn er ſcheint ein guter Mann zu ſein und nie zu er unterwegs geholt hatte, nach Hauſe kam, fand er einen Brief

trinken. Wie ordentlich muß er ſein, denn das Kind ſieht ſtets auf dem Tiſche. Als er ihn öffnete, fiel der Trauring ſeiner
der kleine aus „wie geleckt, nie ſieht man einen Fleck oder ein Loch in Frau heraus, ſie ſchrieb ihm und ihrem Manne ein Lebewohl

ſeinen Sachen. glaube, er verdient wohl an zehn Francs und bat ihn, ihr zu vergeben.
pro Tag Sie verſuchten ſeine Bekanntſchaft zu machen, aber Er war viel zu tief erſchüttert, um zornig auf ſie S ſein,

nit mir, Robec hatte ein ſehr zurückhaltendes Weſen und eine höflich und als Adrien fragte „Wo iſt Mama Kommt ſie nicht
Platz und ruhige Art des Grüßens, welche die guten Seelen einſchüchterte. bald nach Hauſe?“ da umarmte er das Kind leidenſchaftlich und
eute noch Jeden Sonntag wanderten Vater und Sohn, beide in Feier flüſterte „Jch weiß es nicht.“ Jm Mai, im Wonnemond war
ſie ein in tagskleidern, fort; ein Mal hatte ſie Jemand in dem Muſeum, das geweſen o, wie verhaßt war ihm der ſüße Duft des Flieders
Rockt ein ander Mal im Botaniſchen Garten getroffen. Mittags hatte ſeitdem Jm Juni verkaufte er ſeine Möbel, um die Schuldenocktaſche man ſie dann in einem kleinen Cafe ſpeiſen ſehen, wo ſich der e bezahlen, und zog nach der Rue Delambre, wo er ſich an

Knabe die illuſtrirten Zeitungen anſah und der Vater den einzigen ſtändig und ehrlich mit ſeinem Knaben ernährte, und wo ihn die
ſen. Jch Luxus der ganzen Woche trieb, indem er nach dem Eſſen ein Leute für einen Wittwer hielten.ſchlagen; Glas Abſynth trank. Gegen Ende September bekam ereinen Brief von ſeiner Frau,
u eine „Nein, meine Damen,“ hatte der Portier den Neugierigen in den ſie ihn in leidenſchaftlichen, verzweifelten Ausdrücken

J erwidert, „der Mann heirathet nicht wieder. Vorigen Sonntag beſchwor, ihr zu vergeben und ſie wieder zu ſich zu nehmen.llles mit traf ich ihn auf dem Kirchhof Montparnaſſe; gewiß liegt dort Aber Charles war ſtolz und ließ den Brief unbeantwortet.
ſeine Frau r er muß ſie über Alles geliebt n war da und er hatte nichts wieder von ihr

i öſtlich. Es iſt ein Jammer um ihn unJ nntrziich ſ J h um An dieſem Tage war er ſtets mit Clementine auf den Kirch
Hände Ja, er hatte die Frau über Alles geliebt, ihr Verluſt war hof gewandert, um einige beſcheidene Blumen auf das Grab

iſt mein ihm unerſetzlich, aber ein Wittwer war Charles Robec nicht. ihres kleinen Felix zu legen. Zum erſten Male machte
und das Einfach und freudlos war ſein Leben verſtrichen. er jetzt dieſen Gang ohne ſeine Frau, nur von ſeinem kleinen

is. Nur Er war ein fleißiger, ordentlicher Arbeiter, aber kein be Abdrien begleitet. Aber mehr wie je ſuchten ſeine Gedanken die
der da.“ deutendes Talent; lange Zeit hatte es gedauert, bis er ſchnell Abweſende, als er im Dämmerlicht den Kirchhof betrat. „Wo
a genug Schrift ſetzen konnte, um ſich nicht allzu kärglich davon zu mag ſie ſein Was iſt aus ihr geworden?“ ging es ihm quaälendiute) und ernähren ſo war er dreißig Jahr alt geworden, ohne an's Heirathen durch den Sinn.

henen a men W n e reS n,ſonſt nur Er W t S r. r Tun Kinder beſitzen ein Ball, eine kleine Trompete die Sachen wareneiſterwerk z e do unlt seht ja anz neu und ſchienen eben erſt hingelegt zu ſein. Freudig
ſſe, feine nich nach er Vernunft unterſuchte Adrien die Spielfachen, ſein Vater aber griff nach
ten Roſa Eine kleine Blumenarbeiterin von neunzehn Jahren, ein einem Zettel, auf den eine ihm ach ſo bekannte Handſchrift ge

guie Geſchöpfchen, das aber eben ſo leichtſinnig wie hübſch war, ſchrieben hatte „Für Adrien, von ſeinem kleinen Bruder Felir,
atte es ihm angethan. Sie dachte an nichts als an ihre der jetzt bei dem hriſtkind iſt.“

n Gottes Kleider und verſtand es, ſich für ein paar Mark wie ein Plötzlich ſprang das Kind vom Boden, wo es knieend gelegen
wie jedes Prinzeßchen zu putzen. hatte, auf, klammerte ſich an ſeine Hand und murmelte erſchreckt:
ein ſollte Das wenige Geld, das Charles auf die Sparkaſſe gebracht „Mama!“ Charles Robec wandte ſich um und erblickte einigeen hatte, gab er für die Wirthſchaftseinrichtung aus 85 Francs Schritte davon ſein Weib zwiſchen einer Gruppe von Cypreſſen
ein wirk allein gingen für einen großen Spiegelſchrank hin, in dem ſein mit flehend erhobenen Händen knieen. Wie bleich war ſie, wie
ick bieten Frauchen ihre ganze allerliebſte Geſtalt bewundern konnte. Sie tief lagen die Augen in den Höhlen, und die Hände waren ent
urch den heiratheten und waren überglücklich. Wie lieb ſie einander hatten ſetzlich abgemagert.
he Hoheit Und wie traut und behaglich war ihre Wohnung Zwei Zimmer- Jch glaube, bis dahin hatte Charles nicht an den gedacht,

chen im fünften Stockwerk des Boulevard Point Royal mit einem der, einſt an dieſem Tage geboren, die große Lehre „Thut
mmenge winzigen Balkon, von deſſen Höhe aus man ganz Paris über wohl denen, die Euch Böſes thaten,“ gepredigt und ſelber geübt
id weiter ſchauen konnte. Jeden Abend, wenn Charles mit ſeinem Tage hatte er war nicht fromm, aber ſein einfaches Herz fand aus

werk fertig war, erwartete er an einer beſtimmten Ecke ſeine ſich heraus denſelben Weg.
kleine Frau, die ebenfalls von der Arbeit kam, und glücklich Mit raſcher Geberde ſchob er das Kind dorthin, wo die lag,
wanderten ſie dann zuſammen nach Hauſe. Die Sonntage in die er einſt ſo heiß geliebt hatte.
ihrem beſcheidenen Heim waren ganz beſonders ſchön, ſo daß ſie „Adrien,“ ſprach er, „geh' hin und küſſe die Mama.“
niemals ausgingen. Wie herrlich ſchien ihnen ſo ein ſchöner Sie umarmte das Kind leidenſchaftlich, küßte ſeine Lippen,
Sommermorgen, den ſie dort oben verbrachten, mit dem tief ſeine Augen, ſein Haar, und dann mit einem dankbaren und
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doch beſchwörenden Blick ſprach ſie leiſe zu ihrem Gatten „Wie
gut Du biſt!“ Er ſtand ſchon neben ihr, hob ſie vom Boden
auf, gab ihr den Arm und ſagte mit einer Stimme, die vor
Erregung faſt hart klang: „Sprich jetzt nicht. Komm Auf
dem kurzen Wege nach der Rue Delambre fühlte Charles, wie
Clementinens Arm heftig zitterte das Kind ſchritt, glücklich
oon den neuen Spielſachen plaudernd, neben ihnen. Der Pfört
ger des Hauſes, in dem Robec wohnte, ſtand in der Thür, als ſie
kamen. „Guten Abend,“ ſagte ihm Charles, dies iſt meine Frau, die
ein halbes e lang in der Provinz war, um ihre kranke
Mutter z pflegen, und jetzt zurückgekehrt iſt, um wie der für unſer
Kind und für mich zu ſorgen.“

za mußte er die junge Frau die Treppen hinauftragen,
zi ihr ganzer Körper von heftigem Schluchzen. In ſeinem

r angekommen, ſetzte er ſie in den einzigen Armſtuhl, den
er noch beſaß und legte ihr den Knaben in den Schooß; dann
entnahm er der Kommode ein einfaches Pappſchächtelchen, nahm
Clementinens Trauring heraus und e ihn, ohne ein Wort
des Vorwurfs, an ihren Finger. Ernſt und ſchweigſam, mit
der Großmuth und Würde eines guten Herzens drückte er ihr
einen innigen Kuß auf die Stirn als Zeichen, daß er vergeben
und vergeſſen habe.

Allerlei.
Was Alles in Lemberg paſſiren kann. Jn dem ihm eigenen

fein humoriſtiſchen Stil erzählt Julius Bauer im Wiener „Extrabl.“
ein tragikomiſches Abenteuer, das der beliebten Burg-
ſchauſpielerin Hruby in Lemberg paſſirt iſt „Die e ei von
Lemberg“, ſo J. Bauer, „hat einen guten Geſchmack. Sie hat
das Auge des Geſetzes auf die ſchöne Hofſchauſpielerin Eliſabeth Hruby
geworfen. Die Künſtlerin, welche derzeit mit dem Lewinski Flügel
des Burgtheaters in Lemberg gaſtirt, wurde vor einigen Tagen von
der dortigen Polizei angehalten und der Arntshandlung zugeführt.
Es war eigentlich eine Arretirung unter erſchwerenden Umſtänden.
Frau Hruby ging in ihrem Hotelzimmer für ſich hin und nichts zu
ſuchen das war ihr Sinn, als ein Poliziſt erſchien und ſie einlud, ihm
auf das PolizeiKommiſſariat zu folgen. Die Schauſpielerin, die ſich
in ihren gretchenfreien Stunden keines Verbrechens bewußt iſt, machte
große Augen und verweigerte, nachdem ſie auf zwanzig Fragen nicht
eine Antwort erhalten hatte, den Gang zur Polizei. Der Detektive
war ein Pole, der ſich einmal an der deutſchen Sprache den Magen
verdorben haben muß, denn er redete ſie ſehr gebrochen. Aber ein
höflicher Mann war er und ſeine freundliche Miene ſchien zu ſagen
Meine Gnädige, darf ich Jhnen den Arm der Gerechtigkeit leihen
Die Hofſſchauſpielerin, die nicht die geringſte Luſt verſpürte, ſich
arretiren zu laſſen, ſtürzte aus dem Zimmer und lief zu Herrn Le
winsky, der in demſelben Hotel wohnte und nicht wenig er
ſtaunt war über den ſeltſamen Morgenbeſuch. Frau Hruby ſetzte
raſch die Situation auseinander und empfahl ſich n
dem Schutze ihres Regiſſeurs. Herr Lewinsky ſuchte auf den Poliziſten
einzuwirken, aber der beſte Sprecher des Burgtheaters mußte die
Schande erleben, daß er nicht verſtanden wurde Vielleicht ärgerteſich auch der Abgeſandte der Polizei, daß ein Mann mit dem in T

berg ſo Namen Lewinsky nicht Polniſch reden könne.
Lewinsky heißen das ſchmeckt ihm, aber auf inski ſprechen will er
nicht! Der Detektive beharrte auf ſeinem Schein und ließ ſich in der
Erfüllung ſeiner Sendung auch nicht durch den zur weiteren Hilfeleiſtung Ferbeigeruſenen Jmpreſario Kugel ſtören. Was thun Frau

Hruby ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen, Herr Lewinsky
ſchlug ein polniſches Wörterbuch auf und Herr Kugel ſchlug einen
telegraphiſchen Proteſt an den Reichsrath vor. Und es nützte Alles
nichts. Frau Hruby wurde r Polizei geführt. Sie durfte mit den
Herren Lewinsky und Kugel vorausgehen und der Detektive ging in
diskreter Entfernung hinterdrein, denn er war, wie ſchon geſagt, ein
höflicher Mann. Bei der Polizei übergab er die Künſtlerin zur Amts
handlung. Seine Miſſion war zu Ende und er verließ nachdenklich
den Schauplatz der kommenden Ereigniſſe. Vermuthlich dachte er:
Schön war ſie und das war ihr Verderben Die ahnungsloſe Schau
ſpielerin ſtand endlich vor dem PolizeiKommiſſar. Sie beſtürmte auch
ihn mit Fragen, aber die Amtshandlung mußte ihren regelrechten Gang
nehmen. Erſt im Verlaufe des Verhöres erfuhr ſie, daß ſie ſteckbrief
lich verfolgt ſei, daß Eliſabeth Hruby beſchuldigt wird, in Lemberg vor ſieben
Jahren einen Diebſtabl begangen zu haben! Der Schrecken fuhr ihr
nun erſt recht in die Glieder und ſie betheuerte ihre Unſchuld. Der
Schauſpieler Klein vom Raimund Theater war ja das einzige fremde
CEigenthum, das ſie ſich angeeignet hat, und ſelbſt dies nur auf ehegeſetzlichem Wege. Der Poli -Kominifar forderte den Paß der
Schauſpielerin, der aber erſt aus dem Hotel herbeigeholt werden
mußte. Die Entkräftung des Verdachtes erlttt alſo eine neuerliche
Verzögerung, aber endlich kam die Unſchuld der Frau Hruby an die
Sonne. Der Paß paßte genau auf die Schauſpielerin, aber er paßte

nicht auf jene Perſon, welche gleichfalls Eliſabeth Hruby heißt und
vor 7 Jahren thatſächlich einen Diebſtahl begangen hat. Wenn es
einen Steckbriefſteller für Poliziſten gäbe, ſo wäre der Steckbrief
wahrſcheinlich ſo abgefaßt worden, daß der Polizei-Kommiſſar gleich
hätte ſehen können, daß hier eine Verwechſelung vorlag. Zu ver
wundern iſt nur, daß die Lemberger Polizei den Ehrgeiz hatte, Jemand
auf veralteter That zu erwiſchen! Die Künſtlerin athmete erleichert
auf und ließ ſich vorſichtsweiſe beſtätigen, daß ſie mit jener diebiſchen
Namensbaſe nicht identiſch iſt. Als Frau Hruby das Amtslokal ver
ließ, fragte Lewinsky mit dumpfer Stimme „Gerichtet Und Gretchen
erwiderte jauchzend „Gerettet!“

Ein Leuchtthurm ohne Feuer, der aber doch ſeine Funktionen
ausübt, iſt auf einem Felſen der Hebriden Inſeln errichtet worden.
Er enthält zwar eine Laterne, aber keine Lampe iſt darin,
ſondern nur ein einfacher Spiegel. Wie vermag er zu leuchten
Auf der gegenüberliegenden Jnſel Lewis, durch einen 150 Meter
breiten Kanal getrennt, befindet ſich ein zweiter Leucht-
thurm, und dieſer wirft ſein Licht auf den Spiegel in der licht
loſen Laterne des anderen, der Spiegel ſtrahlt nun das ihm zu-
geworfene Licht auf das jenſeitige Meer aus, zu dem das Licht
des Leuchtthurms von Lewis nicht reichen würde. So hat man
einen ſehr billigen Leuchtthurm, der nicht die geringſten Betriebs-
e verurſacht und ſelbſt den Leuchtthurmwärter noch überflüſſig
ma e

Vom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürenveröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl be e

Soeben iſt im Verlage von S. Hirzel in Leipzig dasr Werk Heinrich von Treitſchke's erſchienen, veſter An
ordnung der vor wenigen Monaten heimgegangene große Gelehrte und

noch ſelbſt beſtimmt hat. Unter dem Titel „Deutſche
ämpfe. Neue r Preis eer 6 Mk., elegant geb. 8 Mk.)

umfaßt es die publiziſtiſche Thätigkeit des Geſchichtsſchreibers der
deutſchen Einheitsbewegung während der letzten und reifſten Periode
ſeines reichen Wirkens. Die Sammlung beginnt mit einem Artikel
„Unſere Ausſichten“ aus dem Herbſte des Jahres 1879. Die dort ver
tretene Auffaſſung von dem Weſen des modernen Judenthums hat bei
den Einen ſtürmiſchen Beifall, auf der anderen Seite die erregteſten
Entgegnungen hervorgerufen. Dadurch wurde Treitſchke veranlaßt,
ſeinen Standpunkt noch mehrfach mit der ihm eigenen Unerſchrocken
heit zu vertheidigen. Beſonders intereſſant iſt die hier zuerſt gedruckte
Anſprache, mit der er in jenen ſchweren Kampfestagen eine ſtudentiſche
Huldigung beantwortete. Maßvoller und wirkſamer kann kein akademiſcher
Lehrer ſeinen Zuhörern zu Herzen reden! Ein anderer Aufſatz der
reichhaltigen Sammlung fordert mit Ungeſtüm den endlichen Zollan
ſchluß Hamburgs. Jedermann muß einräumen, daß die tiefeinge
fleiſchten Vorurtheile der hanſeatiſchen Kaufleute, die Treitſchke mit
der überlegenen Einſicht des durch keine Sonderintereſſen beeinflußten
Staatsmannes widerlegt, ſich in der That ſeither als völlig unzutreffend
erwieſen haben. Ebenſo bewährt Treitſchke ſeinen Seherblick in dem
ſchwungvollen Artikel mit dem er die Anfänge der deutſchen
Kolonialpolitik begrüßt. Man ſollte glauben, vornehmlich die
Betrachtungen über unſere Stellungnahme zu den Buren und
zur Kapkolonie ſeien nicht vor einem Dezennium, ſondern unter
dem friſchen Eindruck der Ereigniſſe dieſes Frühjahrs
n Ueberhaupt giebt es wenige Gebiete des öffentlichen

ebens der Gegenwart (Orientpolitik, Gymnaſialweſen, Volksſchulvor
lage u. w.), das der geniale Mann nicht irgendwo und irgendwie mit
on Bemerkungen geſtreift hat. Von hinreißendem Schwung
nd die Arbeiten, die Treitſchke ſeinem Lieblingshelden Kaiſer

Wilhelm I. gewidmet. Mit welcher Liebe weiß er in wenigen großen
Zügen die weſentlichen Eigenſchaften herauszuheben, auf denen deſſen
ſo einzige Monarchengröße beruht! Die Rede zum 25jährigen Re
gierungsantritt des greiſen Königs und der Nachruf „Zwei Kaiſer,“

der ſeiner Zeit in wenigen Tagen zehn Auflagen erforderlich machte,
ehören unzweifelhaft mit zu dem Vollendetſten, was je in deutſcher

Proſa geſchrieben iſt. Jn einem überaus herzlich gefaßten
Telegramm ſprach damals Wilhelm II. dem Ver-
faſſer ſeinen kaiſerlichen Dank für das ſchöne Denkmal aus,
das er ſeinem Vater und Großvater in der Geſchichte errichtet habe.
Allen Freunden des großen Hiſtorikers, die es bedauern, daß Treitſchke
ſeine deutſche Geſchichte nicht mehr hat zu Ende führen dürfen, finden
in der neuen Folge der deutſchen Kämpfe Aufſchluß über ſeine Auf-
faſſung der wichtigſten Punkte der nationalen Entwickelung in den
letzten Jahrzehnten. Jhnen und den heranwachſenden Geſchlechtern“
die der begeiſternde Lehrer nicht mehr mit ſeiner Vaterlandsliebe
und mit ſeinem Staatsideal erfüllen konnte, ſei dieſes Vermächt

Geiſtes und ſeiner Art auch auf das Nachdrücklichſte em

Deramwortl. Redalleur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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